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Zur politischen Lage.
Die „Hamb. Nachr." bringen an leitender S telle eine 

Berliner Zuschrift, in welcher die gegenwärtige Lage der 
deutsche,, Politik erörtert wird. Es wird behauptet, der Handels
vertrag mit Oesterreich trübe unser Verhältniß mit Rußland und 
ziehe Deutschland in die österreichische Orientpolitik hinein. Es 
heißt in dieser Beziehung: „Zweifellos müssen die Verträge
"icht als Gewinn für Deutschland, sondern als Nachgiebigkeit 
gegen unsere Bundesgenossen angesehen werden. Von Wichtig
s t  erscheint hierbei der Umstand, daß die Verträge weit über 
den Ablaufszeitpunkt der politischen Bündnisse hinaus Geltung 
haben sollen, daß also Oesterreich-Ungarn nach Ablauf des be
stehenden Bündnißvertrages unter der Einwirkung der wirth- 
tchastlichen Gütergemeinschaft in die Lage kommen kann, uns 
zum Aufgeben unserer seitherigen Orientpolitik und zum Ein
gehen auf seine orientalischen P läne zu drängen. Die Möglich
s t  eines solchen Falles erscheint umsoweniger ausgeschlossen, 
^  wir im Begriffe stehen, die Kluft, welche in den wirthschast- 
"chen Beziehungen zwischen Deutschland und Rußland, freilich 
ohne unsere Schuld, geschaffen ist, weiter zu vertiefen, unter 
Umständen, welche die Vermuthung nahelegen, daß die Reichs- 
^gierung auf die Wiederherstellung besserer politischer Beziehun
gen zu Rußland keinen Werth mehr legt." Nach einer ab
buchenden Beurtheilung der Regierung den Polen gegenüber 
heißt es am Schluß: „D ie Reichsregierung steht im Begriff,
une Wendung in der auswärtigen Politik vorzunehmen; zu 
dieser Wendung gehören die Handelsverträge. Es wäre daher 
in bedauern, wenn der Reichstag auf eine genauere Erörterung 
dieser Politik verzichten und sich gleichsam im Rollstuhl in das 
gelobte Land der Handelsverbrüderungen hinüberfahren lassen 
wollte. Je gründlicher die Erörterung stattfindet, desto deutlicher 
d'uß sich dje Erkenntniß Bahn brechen, daß die Annahme der 
Handelsverträge, so wie sie sind, den Anfang jener Verhältnisse 
dedentet, die hernach stärker sein werden, a ls die Menschen und 
M  Bedürfniß nach Frieden. Grade vor 100 Jahren ungefähr 
^ar es, als Preußen die thatkräftige Politik Friedrichs des 
großen verließ und im Reichenbacher Vertrage seine Selbststän- 
mgkeit für eingebildete Gegenwerthe an Oesterreich verkaufte, 
^ögen uns ähnliche Erfahrungen erspart bleiben."

Nolitische Hagesschau.
. .  Wie die F r e u n d e  de r  n e u e n  H a n d e l s v e r t r ä g e  über 
^selben denken, giebt in sehr lehrreicher Weise die „Freisinnige 

E "ung" des Herrn E u g e n  R i c h t e r  kund. D a s genannte 
, att schreibt nämlich: „Der eigentliche Werth der Verträge
eruhi in der E r m ä ß i g u n g  d e r  G e t r e i d e z ö l l e .  Alles 
'°rige ist durchweg von recht minimaler Bedeutung. Nichts ist 
.^kehrter, als zu glauben, daß diese Handelsverträge geeignet 

der deutschen Ausfuhr einen neuen Aufschwung zu geben, 
"'ihr Arbeitsgelegenheit für die Industrie zu schaffen und wie 

 ̂ schönen Wendungen alle heißen. Man wird froh sein können, 
enn es um die Ausfuhr der deutschen Industrie nach den 

^M'delsverträgen nicht schlechter bestellt sein wird, als vor den- 
>"be„. Dasjenige, was die Handelsverträge an Erleichterung 
st Ausfuhr bewirken, wird mehr als neutralisirt werden durch 
w bevorstehenden Zollerhöhungen in Ländern, wie Frankreich,

! Spanien , Rumänien. Dazu kommt, daß in den kontrahirenden 
! Ländern selbst Zollerhöhungen bevorstehen, welche die Handels- 
 ̂ Verträge nur erinäßigt, nicht abgewendet haben. D as gilt von 
' Ita lien  und gilt in noch höherem Grade von der Schweiz . . .

I n  Wahrheit werden trotz dieses Vertrages für etwa 100 Mill.
! Mark deutscher Ausfuhrwerthe an der Schweizer Grenze Zoll- 
i erhöhungen eintreten . . ."

Neuerdings schien es, als ob die k o l o n i a l e n  B e s tr e 
b u n g e n  im deutschen Volke nicht mehr den Anhang und die 
Unterstützung hätten, die ihnen im Anfang vor etwa vier bis 
fünf Jahren zutheil wurden, und im Reichstage wurde von 
kolonialgegnerischer S eite  schon von einem „Ermatten der ko
lonialen Bewegung" gesprochen. Daß dies nicht der Fall ist 
und daß es nur einer dauernden Anregung bedarf, um sie 
nicht nur zu erhalten, sondern ihr noch eine größere Kraft zu 
geben, das hat die „Deutsche Kolonialgesellschast" neuerdings 
in schlagender Weise dargethan. I n  ihrem Auftrage haben, 
wie die „Kreuzzeitung" mittheilt, acht Redner in verschiede
nen Städten Deutschlands 88 Vortrage gehalten und damit 
das Ergebniß erzielt, daß 4 2  neue Abtheilungen gebildet 
wurden und 1100  neue Mitglieder dem Vereine beitraten. 
D as ist von B elang, und man wird mit einem solchen 
Entgegenkommen von breiten Schichten des Volkes viel leisten 
können, wenn die kolonialen Fragen in praktischer Weise 
behandelt und alle phantastischen Dinge bei S eite  gelassen 
werden.

I n  den d e u t  sch f r  ei f i  n n i g e n  B l ä t t e r n  wurde kürzlich 
vielfach des T ages gedacht, an dem vor jetzt 4 0  Jahren der 
Abgeordnete L u d w i g  B a m b e r g e r  wegen seiner Betheiligung 
am  A u f s t a n d e  i n d e r  P f a l z  in contum aciam zu m  T o d e  
v e r u r  t h e i l t  wurde. D ie „Pfälz. Pr."  erklärt nun, wie es 
kam, daß die Verurtheilung „in contumaciam" erfolgte. S ie  
schreibt: Bei Kirchheimbolanden hat sich der damals 25jährige
Ludwig Bamberger hauptsächlich dadurch unverwelkliche Lorbeer» 
gesammelt, daß er im Augenblicke muthmaßlicher Entscheidung, 
aber auch unverkennbarer Noth seine eigene Person zum Heile 
der gesammten Nation schleunigst in Sicherheit zu bringen 
wußte, eingedenk des Spruches: „Der brave M ann denkt an
sich selbst zuerst." Sechszehn Freischärler —  Mainzer Turner 
im Alter von 17— 20 Jahren sollen es gewesen sein —  wurden 
das Opfer eines in Uebereilung unsichtbar gewordenen Führers; 
ihre Gebeine ruhen in dem Friedhofe zu Kirchheimbolanden. 
Vor Jahren hat man den Gefallenen daselbst ein würdiges 
Denkmal errichtet, bet dessen Enthüllung der ehemalige Führer, 
Herr Ludwig Bamberger, ebenfalls durch seine Anwesenheit 
glänzte. D a Herr Bamberger in seiner Schrift: „Erlebnisse aus 
der Pfälzer Erhebung" über die Art und Weise seiner B e
theiligung am Kampfe zu Kirchheimbolanden bescheiden schweigt, 
möchten wir ihn höflichst bitten, uns hierüber nähere M itthei
lung machen zu wollen."

I m  ö s t e r r e i c h i s c he n  A b g e o r d n e t e n h a u s «  platzten 
anläßlich der Handelsverträge die Geister auf einander. W äh
rend bei uns die Oppositionsparteien den größten Eifer zu 
Gunsten der Handelsverträge entwickelten, find die österreichischen 
Oppositionsparteien, die Jungtschechen und Antisemiten, die 
lautesten Gegner der Verträge. Von den Antisemiten griff der

Abgeordnete Lueger eine gelegentliche Aeußerung des deutschen 
Reichskanzlers auf, um diesen anzugreifen. Am Mittwoch hielt 
der Jungtscheche Gregr eine Brandrede, in welcher er sagte, 
Oesterreich schließe die unnatürlichsten Bündnisse mit dem Erb
feind, womit er Preußen meinte. Böhmen würde von Oester
reich als Citrone behandelt und ausgequetscht. D as böhmische 
Volk werde mit Fußtritten traktirt. D ie Tschechen fühlten sich 
in Oesterreich, wie in einer babylonischen Gefangenschaft. M an  
werde das Tschechenvolk nicht ermüden; dasselbe werde sich auch 
vor Kanonen nicht fürchten. Er schloß mit der Drohung: Der 
Tag der Abrechnung werde kommen. —  I m  Zollausschuffe 
wurde von jungtschechischer S eite wiederholt erklärt, daß die 
Jungtschechen abgesehen von wirthschastlichen auch aus politischen 
Gründen gegen die Verträge stimmen würden. Durch diese 
Verkettung mit dem Dreibünde werde Oesterreichs Selbstständig- 
keit gefährdet, die erste S tufe zur Zollunion mit Deutschland 
errichtet und die Kluft mit Rußland erweitert. Oesterreich brauche 
auch nicht auf seine Kosten Frankreich ein neues Sedan bereiten.

Den P a r l a m e n t e n  I t a l i e n s  und B e l g i e n s  find 
die H a n d e l s v e r t r ä g e  erst dieser Tage vorgelegt worden. 
I n  dem Motivenbericht, welcher die Vorlage an das italienische 
Parlament begleitet, heißt es u. a .: „Eine weitausblickende
Alliance, welche ein Unterpfand des Friedens sei, einige Ita lien  
mit den mitteleuropäischen Mächten. Man wolle nunmehr auch 
in den materiellen Interessensphären das Werk des Friedens 
innerhalb der großen Zone Europas fördern, welche, wie die 
Regierung vertraue, durch den allmählichen Beitritt weiterer 
Staaten  eine immer größere werden werde. D ie Industrie und 
der Handel würden nunmehr für zwölf Jahre eine feste Norm  
besitzen und in der Lage sein, sich unter sicheren AuSpicien auf 
die Wechselfälle des kommenden Jahrhunderts vorzubereiten. I n  
diesem Gedanken hätten die drei Regierungen die Kraft zum 
Abschluß der Verträge gefunden, in denen die Lasten und Vor
theile in billiger Weise vertheilt seien."

Der Abbruch der diplomatischen B e z i e h u n g e n  z w i s c h e n  
F r a n k r e i c h  u n d  B u l g a r i e n  stellt sich als ein taktischer 
Fehler dar, den man den sonst nicht ungeschickten französischen 
Diplomaten kaum hätte zutrauen sollen. D as kleine Bulgarien  
behält nämlich die Lacher auf seiner S eite  und im ganzen 
Orient kann das Prestige Frankreichs nur dadurch verlieren, 
daß man sieht, mit welchem Muth das winzige Fürstenthum dem 
übermüthigen Frankreich zu trotzen wagt. Daß die große Repu- 
blick ihre diplomatischen Beziehungen zu Bulgarien abbrach, im- 
ponirt im Orient wenig; aber auch andere Staaten  werden 
über das „Ereigniß" befriedigt zur Tagesordnung übergehen, 
und darin liegt die diplomatische Schlappe für Frankreich, das 
sich eines Störenfrieds in einer die Grenze des Zulässigen weit 
überschreitenden Weise angenommen hatte. Es ist bekannt, daß 
das französische Konsulat der Sitz aller antibulgarischen Um
triebe war. Auch ist es offene« Geheimniß gewesen, daß Frank
reich Rußland zu Liebe die seine ganze Vergangenheit verleug
nende antibulgarische Politik verfolgt und im Orient eine äu
ßerst fragwürdige Rolle spielt. Jetzt erst dürften friedliche Ver
hältnisse platzgreifen, oder Rußland sieht sich nach einem anderen 
Staate um, dessen Vertreter in S ofia  die Minirarbeit zu leisten 
übernimmt.

S t a u v !
Roman aus der Gegenwart von Z o ö v o n  R e u ß .

----------------  (Nachdruck verboten.)
(22. Forisetzung.)

kli hören S ie  nicht?" unterbrach ihn Adelaide. „Es
ngt wie Weinen herüber. Wer mag noch zur Abendstunde 

v"r weilen —  jetzt im Winter?"
m« r "vermuthlich ist's jemand, der seine Thränen zu verbergen 

"ffscht," entgegnete Werner. Plötzlich setzte er lauschend hinzu: 
--i-le Stim m e —  ich kenne sie!"
d- "Wer ist's? . . . Jedenfalls ein W eib! . . . Kennen S ie  

^  Namen?"
';3ch ahne, es ist Klara Winkler, die Tochter meiner 

nthin, die Hauptfigur des bekannten schönen Bildes,sul> rosa*, 
o ^  neben der Kirchhofsmauer haben sie Maler Fresenius be- 
lan r?' ^  ist nicht mein Geheimniß, sonst hätte ick Ihnen  

glt von den beiden erzählt; die Geschichte ist traurig, sehr 
'^ u n g , aber alltäglich!"

Adelaide antwortete nicht, ihre Gedanken waren nur bei 
sein Weinenden. Es schien wilder, leidenschaftlicher Schmerz zu 
K l /  das junge Weib an das einsame Grab bannte, ihre 
r AEN waren herzerschütternd und bewegten Adelaides weiche, 

^  aufs lebhafteste. Plötzlich ward es beängstigend still, 
von -Lr b ^  ohnmächtig, in Krämpfen oder todt!" sagte Frau 

Flechsen bestimmt und eilig vorwärts drängend, um zu sehen 
"nv zu helfen.
s» Werner drängte es mächtig zu der Einsamen. Eilig

^  i>en Eisenriegel der nächsten Eingangspforte zurück und 
v bald daraus mit Adelaide drüben. Zwei M inuten darauf 

arcn sie am Grabe des M alers. Ueber dem frischen, leicht- 
S lrorenen Hügel lag eine junge Frauengestalt, stumm und re- 
U ngslos. Indem  er sich prüfend hinabbeugte, erkannte Werner 
ü Mner wirklich Klara Winkler. Aber auf seine theilnehmenden 
Worte erhielt er keine Antwort.

«Ist sie —  todt!" hauchte Adelaide.

„Nein, das Herz schlägt noch leise," entgegnete der Arzt, 
indem er wiederholt die kalte Hand ergriff, um den P u ls  zu 
fühlen.

„W as ist zu thun?" drängte Frau von Flechsen. „O, 
mein Gott, wie gut, daß wir unsere Schritte gerade hierher ge. 
lenkt haben!"

„ S ie  muß unter allen Umständen unter Dach und Fach, so 
schnell wie möglich. D ie Ohnmacht ist lang und tief und könnte 

! in Starrkrampf übergehen."
Adelaide hatte ihr Riechfläschchen hervorgezogen und hielt 

! es der Ohnmächtigen ins Gesicht. Umsonst, Klara rührte sich nicht.
„Etwas starker, heißer W ein würde am besten sein, ich 

; werde ihn selbst einflößen. Wollen S ie  einstweilen Hierbleiben,
! oder fürchten S ie  das Alleinsein an diesem traurigen Orte,
> während ich einen Wagen herbeizuholen gehe."

„O, rein , nein! Nur schnell!" trieb Adelaide Werner fort.
A ls er gegangen war, versuchte die junge Frau die Wieder

belebungsversuche auf eigene Hand, indem sie Klara Winkler 
wiederholt die Schläfen mit kölnischem Wasser rieb —  ohne Er
folg. Angstvoll zählte sie die M inuten bis zu Werners Rückkehr. 
Glücklicherweise ließ er auch nicht lange auf sich warten - -  in 
dem Augenblick, wo er zurückkehrte, schien auch Klara zum Be- 

( wußtsein zu kommen.
„W o bin ich!" hauchte sie leise.
„B ei guten Freunden!" entgegnete Adelaide. „Gottlob, daß 

die Ohnmacht vorüber ist. W ir fanden S ie  hier auf dem Grabe, 
regungslos, darum ging Herr Flittner nach einem W agen, der 
S ie  nach Ihrer Wohnung bringen wird . . ."

Ein schmerzlicher Laut, halb Schrei, halb Seufzer rang sich 
von Klaras Lippen. Dabei hatte sie Werner Flittner, ihren 
Hausgenossen, bemerkt, ein abermaliger schmerzlicher Seufzer ließ 
es erkennen.

„W ie werden sie sich ängstigen, Ihre M utier und Lenchen, 
Fräulein Klara," sagte Werner.

Neben einem schmerzlichen Zucken des Gesichts ging es jetzt

als ein Schauder durch Klara« Glieder, wie Angst und Frost. 
Adelaide hatte es bemerkt, und ihre Feinfühligkeit und Werners 
Aeußerung vorhin ließ sie die Wahrheit ahnen. Es drängle ihr 
großmüthiges Herz, kräftiger zu helfen.

„D arf ich S ie  mit mir nehmen, Fräulein Klara?" fragte 
sie. „Vielleicht droht Ihnen  eine Krankheit, ja es sind sicherlich 
die Vorboten gewesen, die S ie  hier ohnmächtig werden ließen. 
M ein kleines Haus enthält ein hübsch eingerichtetes, passendes 
Zimmer für S ie  und ich bin unbeschäftigt. Vielleicht gelingt es 
einer guten Pflege, einer ernsten Krankheit vorzubeugen. sFolgen 
S ie  m ir! J a  ja, ich darf S ie  mit mir nehmen!"

I n  Klaras Augen spiegelte sich Ueberraschung und Ver
wunderung, dann erglänzte es drinnen wie Rührung. Aber 
auch Werners Blicke hingen begeistert an Adelaides Antlitz, ver- 
ständntßvoll suchte er sie zu unterstützen, indem er sagte:

„W enn Frau von Flechsen Ihre Sam ariterin werden will, 
Fräulein Klara —  wohlan! Erlauben S ie , daß ich S ie  an den 
Wagen führe, es sind kaum fünfzehn Schritte. Ich begleite S ie  
nach der Marienstraße, wo ich S ie  in den besten Händen weiß, 
fahre gleich auf dem Rückwege beim Arzte vor und benachrichtige 
noch zeitig genug Ihre Mutter und Schwester von Ihrem  kleinen 
Unfall. D ie Gewißheit, daß es Ihnen  gut geht, wird den Ihrigen  
eine schlaflose Nacht ersparen. Morgen früh können S ie  sie bei 
sich empfangen. Hoffentlich kehren S ie  auch bald mit ihnen 
wieder nach Hause zurück!"

„ S ie  kommen mit mir? Nicht wahr?" fragte Adelaide 
wieder.

Klaras Herz war wie ein vollgefülltes Gefäß, das jede B e
rührung zum Ueberfließen bringt. S ie  schluchzte laut, dann, 
Adelaide anblickend, nickte sie leise und dankbar.

M it Werners kräftiger Unterstützung saß sie zehn Minuten 
später neben Adelaide im Wagen. I n  die Wagenkissen zurück
gelehnt, todtenbleich und kraftlos, sprach sie kein Wort. Nur in  

! ihren blauen Augen war, trotz der Apathie, viel, unendlich viel zu lesen.



I n  M a r o k k o  w ird  nunmehr wieder ganz offen S k l a v e n 
h a n d e l  getrieben. Der S u lta n  von Marokko hat sich den 
Grundsätzen der Antisklaverei-Konferenz von Brüssel angeschlossen 
und die Zusage gemacht, in  seinem Staate den öffentlichen 
Sklavenhandel zu verbieten. N un verheirathen aber reiche 
Marokkaner seit geraumer Ze it im  In n e rn  des Landes Rege- 
rinnen m it schönen Schwarzen und verkaufen deren Kinder, so
bald sie das siebente Lebensjahr erreicht haben. Ja  mehr als 
das, S u lta n  M uley Hassan betreibt sogar dasselbe Gewerbe auf 
eigene Rechnung und in  der Residenzstadt des S u ltans , Marakesch, 
wurde kürzlich eine Anzahl Kinder im  A lte r zwischen 7 und 10 
Jahren verkauft. M an muß fragen, ob die Signaturmachte der 
Brüsseler Konvention diese Barbarei stillschweigend hingehen 
lasten werden.

Deutsches Hteich.
B e rlin , 17. Dezember 1891.

—  Der „Staatsanzetger" meldet amtlich: I .  K. H. die 
F rau Prinzessin Friedrich Leopold von Preußen ist heute früh 
1>/z Uhr im Schlosse zu K lein Glienicke zur Freude S r. M . des 
Kaisers und Königs und des ganzen königlichen Hauses von 
einem Prinzen glücklich entbunden worden. Dieses erfreuliche 
Eretgniß wurde der (B e rline r) Einwohnerschaft durch Lösen der 
üblichen Kanonenschüsse bekannt gemacht. D ie hohe Wöchnerin 
und der neugeborene P rinz befinden sich im  besten Wohlsein."

—  Namens des Komitees zur Errichtung eines N ational- 
denkmals fü r den Fürsten von Bismarck in der Reichshauptstadt 
veröffentlicht der Reichstagspräsident von Levctzow das Ersuchen, 
die etwa noch eingegangenen Beiträge gütigst baldmöglichst an 
die bekannten Sammelstellen abführen zu wollen, da m it dem 
31. d. M . die Sammlungen geschloffen werden sollen, um als
dann die weiteren Schritte zur Ausführung des geplanten Werkes 
einleiten zu können.

— Der preußische Landtag w ird , wie heute im Reichstage 
verlautete, zum 12. oder 13. Januar einberufen werden.

—  D er Bundesrath hielt heute eine Sitzung ab. Dem
selben lagen die Ausführungs-Bestimmungen zum Reichsschuld
buchgesetz vor.

—  D ie Medizinalabtheilung der Kriegsministeriums hat sich 
nach W ien gewandt m it dem Ersuchen um authentische M i t 
theilungen über den bekannten Vortrag B illro ths , der in  weiten 
Kreisen Aufsehen erregt und mehrfach die Befürchtung wach
gerufen hat, daß die Ausbildung des Sanitätswesens nicht 
gleichen Schritt gehalten m it der Vermehrung der Heeresmassen 
und gewaltigen Entwickelung der Schußwaffen. D ie preußische 
M ilitärsanitätSverwaltung, die zur Ze it unter der umsichtigen 
Leitung des Generalstabsarztes D r. v. Coler steht, hält fü r 
Deutschland derartige Befürchtungen fü r h in fä llig ; sie stützt sich 
dabei auf die gewaltigen Vervollkommnungen, die gerade das 
deutsche Kriegssanitätswesen seit dem Jahre 1870/71 und 
namentlich seit dem Erlaß der Kriegssanitätsordnung vom 10. 
Januar 1878 erführen hat. M an glaubt an zuständiger Stelle 
behaupten zu können, daß kein Sanitätskorps eines anderen 
Kulturstaates so sorgfältig vorgebildet und derartig m it reichem 
und vortrefflichem M ate ria l ausgerüstet ist, wie gerade das 
deutsche.

—  Die „P o s t" kann nach ihren In fo rm ationen die M e l
dung der „K re u z -Z tg ." bestätigen, daß die B erliner Handels
gesellschaft m it der Eisenbahn Kursk-K iew  unterhandelt hat über 
einen bedeutenden Vorschuß auf P rioritä ts-Aktien, welche die ge
nannte russische Eisenbahn zunächst in  Pfand geben w ill, um sie 
später durch die B erliner Handelsgesellschaft auf den deutschen 
M arkt bringen zu lasten. Diese P rioritä ts-Aktien sollen, was 
sehr bemerkenswerth ist und bisher nur bei den russischen S taats
anleihen der Fa ll war, in  Gold verzinslich sein. Der Abschluß 
dieses Geschäfts dürfte indeß noch nicht erfolgt sein.

— Der Reichskommissar fü r die Chicagoer Weltausstellung 
macht bekannt, daß die Anmeldungen ausnahmslos bei ihm ein
gereicht werden müssen, soweit die Annahme solcher Anmeldun
gen fü r einzelne Bezirke und Industriezweige nicht einer deut
schen Centralstelle übertragen ist. D ie direkt nach Chicago ge
richteten Anmeldungen werden günstigsten Falls seitens des Aus- 
stellungscomitös an den deutschen Reichskommiffar abgegeben.

— Nachdem die Theilnehmer an den Feldzügen von 
1 8 1 3 — 15 fast gänzlich auSgestorben sind, soll zufolge einer 
Bestimmung des Oberpräfidenten der P rovinz Schlesien 
der sogenannte „In va lid e n  - Kollektenfonds" auch zur Unter
stützung von Hinterbliebenen W ittw en derselben verwendet 
werden.

X X I I .
S e it acht Tagen lag K lara W inkler bereits bei Adelaide 

von Flechsen krank. D ie Hoffnung, daß schon am andern Tage 
vielleicht eine günstige Wendung sich einstellen werde, hatte sich 
nicht bestätigt. Während der ersten Nacht schon war starkes 
Fieber bei der leidenden K lara eingetreten, m it neuen heftigen 
und langandauernden Ohnmachten. Adelaides Hausarzt, SanitätS- 
rath Veiten, der Vater von Axel von Horstens „Lieutenants
schwärmerei", zerbrach sich umsonst den grauen Kopf, um die 
Ursache der Krankheit aufzufinden. Der S tudent Werner F littn e r 
schien glücklicher zu sein ; er war überzeugt, daß nur Kummer 
und heimlich getragenes Seelenleid K lara aufs Krankenlager ge
worfen habe. Da sein Anblick die Kranke aber aufzuregen schien, 
blieb er meist im Hintergründe.

M u tte r und Schwester waren schon andern Tags, nach Be
richterstattung ihres Hausgenossen, herbeigeeilt. Aber das Wieder
sehen bot keine Süßigkeit fü r die Vetheiligten. Frau W inkler 
war eine gute, achiungswerthe Frau, die aber nicht die Fähigkeit 
besaß, die gescheiterte Hoffnung, die Tochter als wohlhabende 
Frau Meisterin zu sehen, bald verschmerzen zu können und Len- 
chen war durch das Naserümpfen erbittert, das man neuerdings 
allenthalben über die vielbewunderte Schwester wahrnahm. Daß 
sie in  einem nahen Verhältniß zu dem im  Duell gefallenen 
M a le r W illiba ld  Fresenius gestanden, war längst kein Geheim
niß mehr.

Das B ild  bildete die erste Vermuthung, aber es gab auch 
stichhaltige Beweise genug. So hatte es der Klatsch diesmal 
leicht, der Neid der „Freundinnen" und der Verdruß der ver
schmähten Liebhaber machten gemeinsame Sache. Allen voran 
befand sich das junge Petermannsche Ehepaar, vielleicht weniger 
aus Haß und Bosheit, als aus Klatschsucht und Zeitvertreib.

(Fortsetzung folgt.)

M ünchen, 17. Dezember. I n  der bayerischen Kammer be
sprach Abgeordneter Schauß, indem er auf den Vortrag Profes
sor B illro ths  zurückgriff, die Vorsorge fü r die Verwundeten 
in  einem zukünftigen Kriege. Kriegsminister von Safferling er
widerte, eine zu große Vermehrung der Träger und Fahrzeuge 
habe ih r Bedenken. Das Hauptaugenmerk wäre darauf zu 
richten, daß bei der ersten Unterbringung eine ausreichendere 
H ilfe  geboten werde als bisher. Der nächste Voranschlag zum 
Staatshaushalte werde eine Vorlage enthalten, um M itte l zu 
schaffen, die gesammten Sanitätskräfte möglichst nahe an die 
Kämpfenden heranzuziehen und die langen Rücktransports der 
Verwundeten zu ersparen. —  Der M ilitä rhausha lt wurde ein
stimmig angenommen.

Ausland.
P rag , 17. Dezember. D ie altczechischcn B lä tte r drücken 

lebhafte Entrüstung über die Rede des Abgeordneten Gregr 
(vg l. unter „Politische Tagesschau") aus und machen die P arte i 
der Jungczechen solidarisch verantwortlich fü r die schlimmen 
Folgen, welche die Rede fü r das czechische Volk haben könne.

B ern , 17. Dezember. An Stelle des kürzlich aus dem Amte ge
schiedenen schweizerischen Bundespräsidenten W e lti ist fü r das Jahr 
1892 Häuser aus Zürich gewählt worden; die vereinigte Bundes
versammlung sprach W e lti den Dank des Vaterlandes fü r die 
ihm geleisteten vorzüglichen Dienste aus.

M a d rid , 17. Dezember. D ie Königin-Regentin hat dem 
Prinzen Albrecht den Orden vom goldenen Vließ verliehen. Z u  
Ehren des Prinzen fand ain Mittwoch Abend im  königlichen 
P a la is  ein D iner statt, an welchem auch sämmtliche M inister 
theilnahmen; der Ministerpräsident CanovaS del Castillo trug das 
Großkreuz des rothen Adler-OrdenS. D ie Königin-Regentin 
zeichnete die den Prinzen begleitenden Offiziere durch Ordens
verleihungen aus. —  P rinz Albrecht nahm gestern die Sehens
würdigkeiten M adrids in  Augenschein und besichtigte auch mehrere 
Kasernen.

Lissabon, 17. Dezember. Bei der Beisetzung des Kaisers 
Dom Pedro in  Lissabon ist die brasilianische Gesandtschaft nicht 
vertreten gewesen und hatte auch die Flagge ihres Hauses nicht 
halbmast wehen lassen. D a Dom Pedro der Oheim des Königs 
von Portugal war -  ganz abgesehen von seiner früheren 
Würde —  so ist eine allgemeine Mißstimmung über das Ver
halten der Gesandtschaft bemerkbar. Das „Commerzio de 
P o rtuga l" bezeichnet es als eine unerklärliche markirte Un- 
höflichkeit gegen das Oberhaupt eines Staates, der die besten 
Beziehungen zu Brasilien unterhalte, bei Gelegenheit eines 
Trauerfalles in  der Familie. Aehnlich äußern sich m it Recht 
die übrigen B lä tte r.

Petersburg, 17. Dezember. M an erwartet den Rücktritt 
des Verkehrsministers Hübbenet. Der Kaiser soll aufs äußerste 
darüber aufgebracht sein, daß auf den Bahnen im  Süden riesige 
Getreidemassen lagern, während ganze Gouvernements hungern. 
—  E in  Erlaß des Unterrichtsmintsters Deljanow verfügt eine 
Massenpensionirung der deutschen Lehrer in  den baltischen 
Provinzen. D ie frei werdenden Stellen werden durch Russen 
besetzt.

Konstantiuopel, 16. Dezember. V o r einigen Tagen tra f 
aus Adrianopel ein ganzer Separatzug m it gefangenen Räubern 
und Räuberhehlern ein, die nach den entfernten Gegenden der 
asiatischen Türkei verschickt werden sollen.

AroVinzialnachrichten.
m  Culmsee, 17. Dezember. (Treibjagd. Weihiia-btsmarkt). A uf 

der eine Meile von hier entsernten Feldmark des Rittergutes Biskupitz 
fand am Sonnabend voriger Wocbe eine Treibjagd statt, welche von be
friedigendem Erfolge begleüet war. Es wurden von 19 S-bützen 74 
Hasen erlegt. Eine ebenso große Anzahl ist den Schützen aus der Schuß
weite gelaufen und somit mit dem Leben Vavon gekommen. — Der am 
heutigen Tage stattgehabte Weihnachtsjahrmarkt ist im ganzen schwach be
sucht gewesen. Auf dem Vieh- und Pferdemarkt waren wenig Verkäufer 
und Käufer anwesend. Einigermaßen gute Geschäfte haben diesmal die 
Schuhmacher und Tischler gemacht. An Schaubuden, Karufsels und 
sonstigen Jahrmarktsbelustigungcn hat es diesmal gänzlich gemangelt, 
was doch selten vorkommt. Eine Uebcrrascbung aber hat uns der heutige 
Jahrmarkt gebracht; es hat nämlich den ganzen Tag hindurch, nachdem 
w ir noch gestern Regenwetter hatten, geschneit. Der Schnee lag etwa 
2 ein hoch da und gewährte dadurch den Anblick eines wirklichen Weih
nachtsjahrmarkts.

G ollub , 17. Dezember. (E infuhr von Brot). A u f das Bittgesuch 
der Bäcker in  der polnischen Nachbarstadt Dobrzyn hat das russische 
Finanzministerium denselben wieder gestattet, B ro t nach Preußen aus- 
zuführen.

Briesen, 15. Dezember. (Diebessrechheit). M it  welcher Dreistigkeit 
die Langfinger hier und in der Umgegend zu Werke gehen, beweist fo l
gender Fall. Jüngst wurde ein Besitzer in Piwnitz bestohlen; des M o r
gens fand er zum Andenken einen Zettel m it folgenden! Verschen an 
seiner Thüre angeheftet: „W ir  sind unsrer achte; Stehlen alle Nachte. 
W ir dürfen nicht mehr tragen; W ir haben Pferd und Wagen!" (Ges.)

( : )  S trasburg , 17. Dezember. (Benutzung der Fernsprechanlagen). 
Den Borzug, Fernsprechanlagen in persönlichen Gebrauch zu nehmen, 
genießen nicht mehr die Großstädter allein. Seit längerer Zeit steht bei 
sämmtlichen Postanstalten, welche Telephonverbindungen haben, dem 
Publikum die Benutzung des Apparats gegen eine Gebühr von 1 Mark 
fü r 5 M inuten zur Verfügung. Bon unschätzbarem Werth erweist sich 
diese Bewilligung namentlich fü r die Landbewohner, zumal jetzt beinahe 
jede Postagentur m it einem Telephon versehen ist. So kann man z. B. 
bei plötzlichen, schweren Erkrankungen den Arzt in  der Stadt an den 
Apparat rufen lassen und ihn konsultiren, dringende Geschäftsangelegen
heiten können zwischen Gutsbesitzern und den Kaufleuten persönlich be
sprochen werden u. s. w. Es verdient daher diese Einrichtung in 
den weitesten Kreisen mehr als bisher bekannt zu sein.

Gruppe, 15. Dezember. (Vom Schießplätze). Bei der kürzlich statt
gehabten Abschätzung der durch die Schießübungen im letzten Sommer 
hier hervorgerufenen Schäden sind 25 000 M ark Schadenersatz bewilligt 
worden. Es soll sich dabei im großen und ganzen um den Schaden 
handeln, welchen zwei Granaten veranlaßt haben, die am 23. J u l i  in 
Bankau in den Garten einschlugen und dort krepirten. Die bisher auf 
Bankau gerichtete Schußlinie soll verlegt und ein Theil der bisher Ge
schädigten enteignet werden.

D t. E y la u , 15. Dezember. (Ertrunken). Auf unserem Geserichsee 
kenterte gestern ein m it Holz hoch beladenes Boot, wobei der Führer 
desselben, ein hiesiger Arbeiter, und ein ihn begleitender Soldat aus der 
hiesigen Garnison ertranken.

88 Schleppe, 17. Dezember. (Jahrmarkt. Verkauf). Am Dienstag 
fand hierselbst der letzte diesjährige Pferde-, Vieh- und Schweinemarkt 
statt. Der Auftrieb auf dem Pferdemarkte war nur gering und minder
w e rtig , 300—450 M ark waren die höchsten Preise, die gezahlt wurden. 
Besser war der Viehmarkt beschickt; auch war viel gutes M ateria l vor
handen. Die besten Milchkühe wurden von auswärtigen Händlern zum 
Handel nach Sachsen und Mecklenburg aufgekauft. Auf dem Schweine
markte war sehr großes Angebot vorhanden. Doch wurde trotz der nie
drigen Preise nu r wenig gehandelt. - -  Der gestrige Krammarkt, Puppen- 
markt genannt, war von Käufern recht gut besucht und machten be
sonders die Händler m it Weihnacktsgegenständen gute Geschäfte. — Das 
Grundstück des Besitzers Wollsdorf in  Dranow ist fü r den Preis von 
75 000 Mark von dem Kaufmann L. Mühlenthal hierselbst auf Vollmacht 
zur Parzellirung gekauft worden.

Marienwerder, 16. Dezember. (Unsere Zuckerfabrik) hat am Sonn* 
abend ihre diesjährige Thätigkeit beendet. Verarbeitet wurden währeno 
der Campagne 357 770 Centner Rüben. _

Danzig, 16. Dezember. (Eisenbahnunfall). Das Eisenbahn-Betnebs- 
amt mackt bekannt: A uf der Strecke Güldenboden-Allenstein ist gestern 
abends in der Nähe der Haltestelle Horn aus noch nickt ermittelter Ur
sache der Personenzug 650 m it Maschine, Packwagen und einem Bley- 
wagen entgleist. Der Lokomotivführer, Heizer, Zugführer und Post
schaffner sind leicht verletzt, die Strecke voraussichtlich bis zum 17. d. u-l. 
früh gesperrt. Der Verkehr der durchgehenden Reisenden wird durch 
Umsteigen an der Unfallstelle vermittelt. ,. -

Tiegenhof, 15. Dezember. (Gefährliche Verwechselung). Der hiesige 
Schmiedemeister G. wollte gestern nach der Arbeit ein Schnäpschen 
trinken, den er in einer Flasche in der Werkstätte aufbewahrte. Hierbei 
vergriff er sich und faßte statt der Mackandelflasche eine Flasche M " 
Kali-Auflösung und trank daraus. E r wurde sofort betäubt und brach 
zusammen. Glücklicherweise trat aber bald ein sehr heftiges Erbrechen 
ein, wodurch seine Wiederherstellung zu erhoffen ist. (Elb. Ztg )

A us Ostpreußen, 16. Dezember. (Petition). I n  der letzten Sitzung 
des ostpreußischen landwirthschaftlichen Centralvereins wurde ein Antrag 
des landwirthschaftlichen Vereins kleinerer Besitzer zu Heiligenbeil, du 
königl. Staatsregierung zu ersuchen, sie wolle den russisch-polnischen A r
beitern die Erlaubniß zum dauernden Aufenthalt in  der Provinz geben, 
einstimmig angenommen. .

Aus dem Kreise Osterode. 16. Dezember. (Vom Blitze erschlagen)- 
E in  Unglücksfall, der wohl in  den Wintermonaten zu den höchsten Sel
tenheiten gehören dürfte, ereignete sich während des Gewitters am 
Freitag Nachmittag in  der Nähe von Gilgenburg. Dortselbst wurde der 
Sohn des Färbereibesitzers Behrensdorf auf dem seinen Eltern gehörigen 
Acker, wo er beim Pflügen beschäftigt war, m it sammt den beiden Pferden 
vom Blitz erschlagen. (S- A )

Mehrungen, 15. Dezember. (Abgelehnter Schlackthausbau). In d e r  
heutigen öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten wurde der von der 
Aussichtsbehörde verlangte Bau eines Schlachthauses am hiesigen Orte 
wiederum mit 11 gegen 6 Stimmen abgelehnt.

Königsberg, 17. Dezember. (Die Badezeit) ist für echt ostpreubiscbe 
Naturen noch nickt zu Ende. Jener hiesige Herr, welcher sein Prinzip 
„D ie Badesaison beginnt im November" früher stets praktisch bethätigte, 
hat zwar seit Jahren seine Winterbadekuren eingestellt, in  unserer Nachbar- 
stadt Gumbinnen aber w ird von zwei Herren noch immer fleißig gebadet. 
Allerdings wies dort das Wasser der Pissa in den letzten Tagen vier 
und fünf Grad Reaumur auf. Täglich nehmen die beiden Herren 
(Alter ca. 40 Jahre) im freien Flusse an der Kabjolski'schen Badeanstalt 
in der Mittagszeit ihre Bäder und befinden sich sehr wohl dabei. Trotz 
ihres Badens „im  Flusse" haben sie die „In fluenza" nickt bekommen.

(Kön. Allg. Ztg.)
R agn it, 16. Dezember. (Littauerthum). Während im Jahre lovu 

noch über 30000 Littauer im Kreise vorhanden waren, ist deren ZaM 
bereits aus etwa l2  000 zusammengeschmolzen. Am dichtesten sind sie 
noch in dem rechts der Memel gelegenen Theil, sowie um die Sckesckupp  ̂
und um den Oberlauf der Jnster vertreten. Hier findet man noch Ueber- 
reste altlittauischer Sitten, ja selbst vereinzelt noch Theile der alten National
tracht. (P r.-L itt. Z . ) ^

Lokalnachrichten.
Thorn, 18. Dezember 1691.

— ( K o n s e r v a t i v e r  V e r e i n ) .  W ir machen auch an dieser Stelle 
auf die morgen (Sonnabend) Abend im Sckützenhause stattfindende 
Generalversammlung des Konservativen Vereins aufmerksam. Auf der 
Tagesordnung steht die Vorstandswahl für das nächste Vereinsjahr, 
Rechnungslegung und Erledigung verschiedener anderer Angelegenheiten.

— ( S i n d  S c h i e d s m ä n n e r  Be a m t e ? )  Diese Frage gelangte 
jüngst zur Entscheidung, da ein Bürger einer Stadt, gegen den ein 
Strafverfahren eingeleitet war, weil er unentschuldigt eine Uebung der 
Pflichtfeuerwehr versäumt hatte, den Einwand erhob, er sei Schieds- 
mann, also Beamter, und also als solcher nach Vorschrift des O rts
statuts von der Theilnahme an den Uebungen befreit. Das Kammer- 
gericht erklärte durch Urtheil vom 26. November d. I .  diesen Einwand 
fü r begründet und erkannte demgemäß auf Freisprechung, weil den 
Schiedsmännern die Ausübung staatlicher Funktionen unter öffentlicher 
Autorität übertragen sei, dieselben also als Beamte angesehen werden
müßten.

— ( A u s w a n d e r u n g ) .  Die Bevölkerung des Bezirks M arien
werder hat sich durch überseeische Auswanderung während der Monate 
August bis Oktober um 635 Köpfe (im Vorjahr um 622 Köpfe) ver
mindert; wie fast immer, war auch jetzt wieder das polnische Element 
unter den Auswanderern viel schwächer (mit 218 Köpfen) vertreten als 
das deutsche (mit 417 Köpfen).

— ( Z u r  Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g )  kamen im Regierungsbezirk 
Marienlverder von August bis Oktober d. Js . 49 landwirthsckastlich 
benutzte Grundstücke mit einer Gesammtfläche von 2331 Ha., darunter 
43 unter 100 Ha., 3 zwischen 100 und 200, 2 zwischen 200 und 500, 
eine von 700 Ha. Hierbei sind 5 Grundstücke mit 44 Ha. aus polnischer 
Hand in deutsche, 2 Grundstücke m it 130 Ha. aus deutscher Hand in 
polnische übergegangen, während bei den übrigen Zwangsversteigerunge" 
der nationale Besitzstand unverändert blieb.

— (Bezügl i ch  der  E i n f u h r  vo n  S ch w e i ne n )  aus Oesterreick- 
Ungarn, Rußland und Ita lie n  sind zwar auch fernerhin Ursprungs
und Gesundheitsatteste erforderlich, dieselben sind jedoch vom 1. Dezember 
ab wesentlich vereinfacht worden.

— (Ha nd  w e r t e r  ve r e in ) .  Gestern Abend sprach Herr Tele
graphensekretär Keerl über Ursprung und Entwicklung der Telegraphie- 
Der Redner führte etwa folgendes aus: Das Bedürfniß, neben Sprache 
und Schrift eine auf weite Entfernungen und schnell erfolgende Ge- 
dankenvermittelung zu finden, führte schon im Alterthum zur Ver
wendung der Feuersignale und späterhin zur Erfindung des optischen 
Telegraphen. Aber die Mängel dieser Institutionen regten den nimmer 
rastenden Menschengeist zu weiteren Forschungen an; in der Entdeckung 
des Galvanismus bot Volta eine neue Handhabe. Da ist es nun für 
uns Thorner von besonderem Interesse, daß jener Gelehrte, der zuerst 
einen brauchbaren elektrischen Telegraphen herstellte, seine Wiege in 
unserer Stadt Thorn hatte. An dem Hause der F irm a Dammann und 
Kordes befindet sich eine Gedenktafel m it der Insch rift: „ I n  diesem 
Hause wurde Sömmering am 31. Januar 1755 geboren". Samuel 
Thomas von Sömmering war als Konservator der anatomischen Samm
lung in Müncken thätig und benutzte als erster den galvanischen StroM 
zum Telegraphiren. Im  Jahre 1809 lag der Apparat der bayrische" 
Akademie der Wissenschaften vor. Dieser Apparat befindet sich noch im 
Besitze der in Frankfurt a. M . lebenden Nachkommen des Erfinders; er 
erregte gelegentlich der internationalen elektrischen Ausstellung in Paris 
im Jahre 1881 die Aufmerksamkeit aller Besucher der von der deutsche" 
Telegraphenverwaltung veranstalteten geschichtlichen Ausstellung und 
nimmt gegenwärtig einen Ehrenplatz im Reichspostmuseum in Berlin 
ein. Wenn der Sömmering'sche Apparat zur praktischen Anwendung 
wegen der Umständlichkeit in der Handhabung nicht gekommen ist, so 
wirkte Sömmerings Erfindung doch befruchtend auf die telegraphische" 
Studien seiner Zelt und er w ird in der Geschichte der Telegraphie für 
alle Zeiten einen ehrenvollen Platz einehmen. Der Ruhm, einen brauch^ 
baren Telegraphenapparat dauernd verwendet zu haben, gebührt Zwei 
deutschen Gelehrten, den Professoren Gauß und Weber in Göttinge", 
die im Jahre 1833 die Sternwarte in Göttingen mit dem physikalische" 
Kabinet durch eine 8000 Fuß lange Kupferdrahtleitung verbanden. 
1638 entdeckte Professor Steinheil in  München die Erde als Rückleitung- 
Der Redner gab nun eine Beschreibung des Morse-Apparats, der noch



!eht im allgemeinen Gebrauche ist, und des H ughes-A pparats, welcher 
die Telegramme in gewöhnlichen Lettern auf einen Papierstreifen druckt. 
Lilien weiteren Fortschritt bedeuten die unterirdischen Telegraphenlinien, 
welche namentlich der ehemalige A rtillerielieutenant W erner S iem ens 
Ûf ihre heutige Entwickelungsstufe brachte. I n  diesem System steht 

durch die>Thatkraft S tephans Deutschland allen Ländern voran. Der 
E rtragende behandelte weiter die unterseeischen Kabel, ging dann auf 
die Bedeutung des Telegraphen für das heutige Zeitungswesen ein und 
berührte schließlich auch die Einrichtung des Telephons, welches als 
Ängste Tochter der Telegraphie in Deutschland schon sämmtliche Länder 
überflügelt hat; so zählt z. B . B erlin  allein mehr Fernsprechstellen als 
6onz Frankreich. — Die Zuhörer folgten dem interessanten V ortrage mit 
Kroßer Aufmerksamkeit. — I m  Fragekasten befanden sich drei Fragen, 
deren erste lautete: „ I s t  die Suggestion schädlich?" Die F rage wurde 
dvn mehreren Seiten  mit J a  beantwortet (unseres Trachtens läßt sich 
die Sache nicht von Laien, sondern n u r rom  Arzte entscheiden. Red.) 
^unn wurde nach der Bedeutung des „Koch" auf dem alten Culmer 
^hore (jetzt auf dem Artushofe) gefragt. E s  erfolgte die A uskunft, daß 
dier die S age zu G runde liege, wonach bei einer Explosion im Schlosse 
Dybow der Koch in die Luft flog und bis aufs Culmer Thor geschleu- 

^  oert wurde. E in  F rager wünschte zu wissen, w as die Zeichen namentlich 
^or den provinziellen Nachrichten der Zeitungen bedeuten. E in  Sach- 
Undiger antwortete, daß diese Zeichen Originalkorrespondenzen an 

deuten.
( S y m p h o n i e k o n z e r t ) .  Gestern Abend gab die Kapelle des 

^ -  In fan teriereg im ents v. Borcke unter Leitung ihres D irigenten H errn 
Müller das zweite Symphoniekonzert, das erste im Artushofe. Den 
Mittelpunkt bildete Beethovens Pastoral-Sym phonie. Bei diesem groß
artigen Tonwerke ist Beethovens Instrum entalm usik nicht blos Ausdruck 
^ e r  unaussprechlichen S tim m ung, sondern Darstellungsm ittel für konkrete 
P fühle und Erlebnisse, welche dem Tonstücke mit psychologischer Folge- 
richtigkeit zu G runde liegen. Dem poetischen Bilde, welches Beethoven 

dieser Sym phonie zeichnet, verdankt das Werk seinen großen Reiz und 
esondere Bedeutung. Unsere Kapelle hatte allen Fleiß angewendet, um 
^  Zuhörern einen guten musikalischen Genuß zu gewähren. Die 
HMphonie sowohl als auch die kleinen Stücke w urden durchweg gut 

l ttrchgeführj, und das Auditorium zeigte sich für die dargebotenen Genüsse 
echt dankbar. Der Kapelle und ihrem Dirigenten gereichte der gestrige 
dend wieder zur vollsten Ehre und es wäre von Herzen zu wünschen, 
^  man die Bestrebungen dieser Kapelle mehr unterstützt, als bisher. 

^  - ^ ( K r o n s  M e n a g e r i e )  erfreut sich andauernd eines recht regen 
esucheZ. ganz besondere Anziehungskraft übt die Dressur mit den 
owen aus. M orgen (Sonnabend) Abend wird die Benefizvorstellung 
Ur den Thierbändiger stattfinden, w orauf w ir unsere Leser ganz besonders 
Ufmerksam machen, denn H err Krön bereitet u n s  eine Ueberraschung 
vt: das Feuerwerk im Löwenkäfig ist ein Schauspiel, welches dem 
Öligen Publikum noch unbekannt sein dürfte. Auch konzertirt an diesem 

"bend von 7 - 9  Uhr die Ulanenkapelle.
w. ^  ( F r e c h e r  D i e b  stah l). Am Mittwoch Abend hatte ein hiesiger 
b äermeister in seinem Laden etwa 4 P fund  M ehl in einem Papier- 
^ e l  abgewogen und auf eine Kiste gestellt. Plötzlich öffnet sich die 

^ M r ,  ein junger Mensch tr itt herein, ergreift das Päckchen Mehl 
s ?  springt zum Laden hinaus, die Thür hinter sich zuwerfend. Die 
L a u f g e n o m m e n e  V erfolgung des frechen Diebes führte bei seiner 

Helligkeit im Laufen leider nicht zu seiner E rgreifung.
^  ( P o l i z e i  ber i cht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 2 

Sorten genommen.
y "7 ( V o n  d e r  W eichse l). Der heutige Wafserstand betrug m ittags 

Windepegel der königl. W afserbauverwaltung 0,56 M eter ü b e r  Null.  
j .  ( V i e h m a r k t ) .  Auf dem gestrigen Viehmarkte w aren aufge- 

^ 4  Schweine, darunter 42 fette, welch letztere mit 33—35 Mk. 
o 50 Klgr. Lebendgewicht bezahlt wurden. M agere Schweine galten 

^ 3 1  Mk.

. ( Ma r k t b e r i c h t ) .  Auf dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
10 3 ,5 0 -3 .7 5  Mk., pro Ctr., Zwiebeln 10 P f. pro Pfd., M ohrrüben
A  > Pro 3 P fd ., Weißkohl 5 —15 P f. pro Kopf, Aepfel 5 —10 

pro Pfd., 4 - 5  Mk. pro Tonne, B irnen  1 0 - 1 5  P f. pro Pfd.,
1 0 , 8 0 - 1 , 1 0  Mk. pro Pfd ., E ier 80 P f. pro M dl., Hühner
1̂ 80 o ^0 Mk. pro P a a r , Tauben 60—70 P f. pro P a a r , E nten

.'0 0  Mk. pro P a a r , Gänse 2 ,5 0 -4 ,0 0  Mk. pro Stück, P u ten
Ä n ^ '0 0  Mk. pro Stück, Hasen 2 ,7 5 -3 ,5 0  Mk. pro Stück. Fische pro 
^ 5 0  P ^ M c h e  1 5 - 3 0  P f., Hechte 40 P f., Barsche 40 P f., Bressen

vor?^ c h we i n e  1 r a n s p  o r  1). Heute tra f  über Ottlotschin ein T rans- 
^ v o n  232 russischen Schweinen hier ein.

Akannigfattigts.
(V ivat 36HU6N8). I n  einem Berliner Blatte sucht ein 

Rechlsanwalt Vertretungen in Rechtsangelegenheiten und er
klärt sich bereit, nur dann Zahlung zu beanspruchen, wenn er 
die Prozesse gewinnt.

( D u e l l . )  Am Mittwoch Vormittag fand im Hof der 
Moritzburg zu Halle ein Pistolenduell zwischen dem Lieutenant 
de Niem und einem Studenten aus Anlaß einer nächtlichen 
Rempelei statt. Der Lieutenant erhielt einen leichten Schuß in 
den Oberschenkel.

(E rsto ch en .) Auf der Albrechtstraße in Halle entstand 
zwischen Arbeitern und dem Student der Rechte Sanderhof aus 
Nordhausen ein Streit, indem erstere letzteren anrempelten. Der 
Student wurde körperlich mißhandelt und auf der Stelle erstochen.

( E in  noch n ie  d a g e w e s e n e r  S c h w i n d e l . )  Wie dem 
„Bayerischen Vaterland" gemeldet wird, ist man in Tölz einem 
großen Schwindel auf die S pur gekommen. Die im M ai 1890  
„entdeckte" Kaiserquelle, die „stärkste Jodquelle der Erde", hat 
sich nämlich als ein rasfinirter Betrug entpuppt. „Ingenieur"  
Bertsch, der Entdecker, hat, wie eine gerichtliche Untersuchung l 
ergab, die unentdeckte Quelle selbst mit Hilfe eines sumpfigen 
Büchleins, das er durch einen, mit Chemikalien gefüllten Misch- 
kessel leitete, eigenhändig fabrizirt! Sofort hat sich seiner Zeit 
eine Gesellschaft gebildet, die sich unter der Firma „Kaiserquelle 
Jod-Bad Tölz, M . Schall, K. Bertsch u. Cie." als Kommandit
gesellschaft konstituirte. D ie Analysen der Quelle waren geradezu 
staunenerregend durch den großen Gehalt von Natron, Bicarbon, 
Kochsalz, Jodnatrium und Bromnatrium. Viele lausende Bäder 
zu je 2 Mark, eben so viele Flaschen Mineralwasser, Jodsoole 
und Jodseife wurden in rer letzten Saison  verkauft. I m  „Tölzer 
Kurier" macht der S taatsanw alt beim Landgericht München II. 
bekannt, daß gegen den Kreidebruchbesitzer Karl Bertsch daselbst 
wegen Betrugs die Beschlagnahme des Vermögens verfügt worden 
sei. I n  demselben Blatte wird vom Amtsgericht Tölz das Kon
kursverfahren gegen eben denselben eröffnet. Bertsch ist flüchtig.

( E i n e  l u s t i g e  R a t t e n f ä n g e r g e s c h i c h t e ) .  Eine recht 
heitere Rattenfängergeschichte hat sich in dem nahe der Grenze 
belegenen Bunickie in den letzten Tagen ereignet. B ei dem 
Grundbesitzer Czednowski hatten sich seit letztem Frühling die 
schädlichen Nager in solcher Menge eingestellt, daß er nach ver
schiedenen erfolglosen Versuchen die Anwendung eines Radikal
mittels beschloß und seinen beiden Knechten das Anerbieten 
machte, für jede gefangene Ratte 10 Kopeken zu zahlen. D ie 
beiden Leute waren nun eifrig dahinter, stellten Fallen aus, 
legten Gift, schössen mit Pfeilen nach den Ratten, die sie dann 
ihrem Herrn in größerer Zahl brachten und dafür manchen 
schönen Groschen einheimsten. Der Besitzer gab ihnen später 
die Anweisung, die getödteten Ratten auf dem Acker zu ver
graben und ihm zum Ausweis nur die Schwänze derselben 
vorzulegen, die er dann selbst vernichtet hatte. D ie Knechte 
kamen der Anweisung getreulich nach. Aber, obwohl er bereits 
10 Rubel Fangerlohn verausgabt hatte, wurde der von den 
Nagethieren angerichtete Schaden in Scheune, Speicher, Keller 
u. s. w. immer größer, so daß er auf den Rath eines FreundeS 
es nochmals mit einem Giftmittel an nur ihm zugänglichen 
Stellen versuchte. Der Erfolg war ein überraschender. Nach 
einigen Tagen fand er fünf todte Ratten, unter der aufgeris
senen Diele noch mehr. Merkwürdigerweise waren sämmtliche 
ungeschwänzt und waren auch die später gefundenen so. D ie ins 
Gebet genommenen Knechte gestanden nun ein, daß sie, um ihre 
Einnahmequelle nicht versiegen zu lassen, sich eine eigenartige 
Falle eingerichtet, die ohne Gefahr die Operation ermöglichte, 
worauf sie dann das Thier laufen ließen. Der so klug gemachte 
Besitzer ließ sich das Geld zurückzahlen, hat die Leute aber nicht 
zur Anzeige gebracht.

( E i n e  S t a t i s t i k  d e s  Z w e i k a m p f e s  i n  I t a l i e n )  
hat das italienische statistische Amt für die Jahre 1879 biß 
1889 veröffentlicht. D araus geht hervor, daß in Ita lien  in 
diesem Zeiträume nicht weniger als 2759  Zweikämpfe, also 
durchschnittlich ungefähr täglich „mit Ausnahme der Son n - und 
Feiertage", ein Zweikampf stattgefunden hat. D ie LiebltngS- 
waffe der Italiener ist der S äb el; 2489  Zweikämpfe wurden 
mit dieser Waffe ausgefochten; dazu kommen dann 180 Pistolen-,

90 Degen- und ein Revolver-Zweikampf. 50 Zweikämpfe ende
ten mit dem Tode eines der Kämpfenden; die Zahl der Ver
wundungen betrug 3 60 1 , wovon 1066 als schwer, 1494  als  
leicht, 1141 als sehr leicht bezeichnet wurden. Die meisten 
Zweikämpfe find auf journalistische Streitigkeiten zurückzuführen, 
und zwar betrug die Zahl dieser Zweikämpfe mehr als 950 , also 
mehr als ein Drittel der Gesammtzahl. D ie Politik hat 348  
Zweikämpfe zur Folge gehabt. Private Meinungsverschieden
heiten, aus denen in Ita lien  die ' meisten Zweikämpfe entstehen, 
führten zu 2 3 0 , thätliche Beleidigungen zu 2 19 , LiebeSaffären 
zu 1 8 3 , religiöse Streitigkeiten zu 3 9  und Zank beim S p ie l zu 
19 Zweikämpfen.

( C i r k u s g e s e l l s c h a f t  e r t r u n k e n . )  Eine 25 Personen 
zählende amerikanische Cirkusgesellschaft ist auf der Reise an der 
sttdamerikanischen Küste während des kürzlichen Orkans ertrunken.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in  Thorn

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
18. Dez. 17. Dez.

Tendenz der Fondsbörse: schwach.
Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3Va °/<» - - 
Preußische 4 ^  Konsols : . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 0/0 . . . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3Va "/o 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Österreichische Kreditaktien . . . 
Oesterreichische Banknoten . . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  D ezem ber-Januar .
A p r i l - M a i ....................................
loko in  N ew y o rk ...........................

R o g g e n :  l o k o ................................
D e z e m b e r ....................................
D e z e m b e r - J a n u a r ......................
A p r i l - M a i ....................................

R ü b ö l :  D e z e m b e r ...........................
A p r i l - M a i ....................................

S p i r i t u s : ........................................
50er lo k o ................................
70er lo k o ................................

70er D e z e m b e r ...........................
70er A pril-M ai

2 0 0 - 7 5  
1 9 9 -7 5  

9 8 - 1 0
1 0 5 -  60 

6 1 -

9 4 - 2 0  
1 7 0 -9 0  
152—40 
1 7 2 - 5 0  
2 2 6 -  
2 2 3 - 5 0
1 0 6 -  
2 3 9 -  
2 4 2 - 5 0  
2 3 8 - 5 0  
2 3 0 -

6 2 -  
6 0 - 8 0

7 0 - 8 0
5 1 -  30 
5 0 - 8 0
5 2 -

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4V, pCt. resp. 5 pCt

2 0 0 - 2 5
199—75

1 0 5 -  60 
61—90
60— 70 
9 4 - 1 0

1 7 2 - 1 0
1 5 3 - 4 0
1 7 2 - 5 5
224—50
221—

1 0 6 -
2 3 9 -
240—

2 2 8 - 7 5
61— 70 
6 0 - 5 0

7 0 - 6 0
5 1 - 1 0
5 0 -  70
51— 70

K ö n i g s b e r g ,  17. Dezember. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  1 0 0 0 0 Liter 
pCt. ohne F aß  fest. Zufuhr 5000 Liter. Gek. 1000 Liter. Loko kon- 
tingentirt 67,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 48,75 Mk. Gd.

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.
B a r o m e t e r T h e r m . W in d r ic h 

B e w ö lk . B e m e r k u n gD a t u m S t .
m m . ov. t u n g  u n d  

S t ä r k e

17. Dezember 2bp 758.0 — 5.1 n v v 7
9bp 760.5 -  2.9 0 10

18. Dezember 7ba 762.7 -  1.9 8 ^ 2 10

Kirchliche Nachrichten.
S o n n tag  (4. Advent) den 20. Dezember 1891.

Altstädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9Vr U hr: Herr P fa rre r  Stachowitz.
Abends 6 U hr: Herr P fa rre r  Jacobi.

Neustädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9 U hr: Beichte.
Vorm. 9Vi U hr: H err P fa rre r  Hänel.
Vorm. 11 '/- U hr: M ilitärgottesdienst. H err D ivisionspfarrer Keller. 

Kollekte für Synodalzwecke.
Nachm. 5 Uhr :  H err P fa rre r  Andriessen.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. H err G arnisonpfarrer Rühle.

Evang.-luth. Kirche in  Mocker:
Vorm. 9Vr U hr: H err Pastor Gaedke.

Schule in Mocker:
Vorm. 10 U hr: H err Prediger Pfefferkorn.

Evang. Schule in  Podgorz.
Vorm. 9 U hr: Gottesdienst. Herr Prediger F . Endem ann.

S o n n a b e n d  a m  19. D e z e m b e r .  
S o n n e n a u f g a n g :  8 Uhr 10 M inu ten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  3 Uhr 45 M inuten .

l Ä l k ^  Die Losezur I Klane 
8 7 , 1 8 6 .  Lotterie bleiben 
biä "*bherigen Spielern nur 
tz,„wm 2l. d. Mts. abends 

«In reservirt.

^ !^ g l .  Lotterie-Einnehmer.

K äv L ivr
^l>. 8elliieiller

8rsits8tra88e.
(Rathsapotheke).__________

Taschenm esser,
>n Solinger Fabrikat.

Ausw ahl empfiehlt
l  V V r » i< l» e lii , T horn.

Schultaschen,
1

^ ^ » v l n v l t .  Brttckenstr.

300 frischgeschossene
Hasen.

^_ _ k. lVlsrurlüemcr.
^^ ^ b ev o rs te h en d e n  Weihnachtsfeste nehme 

'^ " " 0en auf le b e n d e  O d e r -  
laa? ? "  si"d ^lche am M arkt-

Fischer.

Heute Sonnabend 4 /z Uhr nachmittags wird mein Geschäft 
geöffnet. Trotz der außergewöhnlich billigen Preise gebe ich 
heute F"/g Rabatt extra.
Breitestr. 14 S . v « .v i ü  Breitest!. 14.

!,kinen-llankl!ung unä H äsclie-kalm k.

§ür die W6idvLvdt826it dringt in empkeülenäe 
L r in n e r u n A :

0 6 8 6 l i 6 n k > I , i t 6 r a . t u r
vis ?rLvdtvvrkv, Vlassiksr, 

voüivdlsLMmlllvßoa, 
koMLllv

ete. etc..

ü tz iokZ ts 
in

^aßvlltlsvdrlktoll unä 
Mlüordüvbvrll kür älter.

M G "  kg.pl6r-ä.N 88tuttU N A 6ü 
in allen kreisla^en.

Xalenäer, N a M lä e r , kfiotossruM ien sie. 
VsrluA äes „^ldllm von Vdorv" in 6abinet u. Vi8its.

O ttr ls lb a u iit -
D H k " ' O o n k e e t .

Kiste 440 Stück, reichhaltige Mischung, 
Mk. 2.80, Nachnahme. Bei 3 Kisten 1 Präsent.

frieäi-iek  f iso lie r, Vnesäen-K. 12. 
iL in e  gut erhaltene W h e le r  n . W ilso r r-  
^  M äh m asch in e  billig zu verkaufen.

Gerechteftrahe 2, III rechts.

 ̂UAenäsebrikten n. Liläerbüeber a ls: 
Xbc-Lüeber, nnserreissbare unä 
Llappbiläerbüeker, Näreben, La^en, 
kabeln, Lr2äbIunS6N) äu^enä- 
albums, KeisebeselireibnnAeN) 8ee- 
unä äa^ä^esebieliteN) löebter- 
alburns ete. ete. emptlelät in über
aus grosser ^.usvvabl die Lueb- 
bauälunA vou

k .  f .  L c k ^ s t t r .

Verksulsloka!: Luimeksli'asse lilr. 1.
An grchk Dllyign Nchmüren-Aiisütkliüiis

dauert nur bis zum 24. abends, und verkaufe bis dahin, um 
zu räumen» 23°/, billiger.

h/l. 8ebo!Ik au s Danzig.
^  * 1 1 1 o* 1 1

empfiehlt eine große P a r tie

zurückgesetzter K leiderstoffe
bedeutend unterm Einkaufspreise

das M üinisllltm iüm eil- m>- W W tM M M i
U .  X u I t z 8 2 N ,

Altstädtischer M arkt (früher 8. Weinbaum L  6o.)
6ummi-8ekuke,
Kumim-Iisekäkcken,
Kummi-Puppen,
Lummi-Kslle,
Lummi-Ii'agbänöei'

empfiehlt

krleii Wler IlsciiH.
Sri»vlivi»8lr»88v 4V.

Ein Lehrling
kann von sosort oder 1. J a n u a r  in mein 
Kolonialwaarengeschäft eintreten.

L .  S e l r u m a i A i » .

K « ck v rs  L  O o.
Drohen, kardsn anä karkllmorlon 

Tdoro, llrüokonstr. 18.

Christbaumständer
für jeden B aum  passend, empfiehlt

I  4 V a i« I » v I t i ,  T horn.

Z x  M m  N m k «
F ra u  km ilie 8olinoega88, Brückenstraße 40. 
H e u te  S o n n a b e n d  v o n  6 U h e  n b d s .  a b :

W ürstchen.
âeob 8iuc!o>v8!<i'8 kiaekff.



I 'ü r  die uns aus ^.vlass des Vabiv- 
sebeideus meiner lieben k'raU) unserer 
tdeuren unver^esslieben Älutter in  80 
reichem N aasse be^viesene innige 
^beilnabm e sxreeben ^vir bierdureb 
un86rn ber^liebsten van lr aus.

I tio rn  den 18. December 1891.
A leZ L lb « r

und kamille.

K o n k u r s v e r f a h r e n .
I n  deni Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kürschnermeisters k r a u s  
Sartol in Thor« ist zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der Ver
se ilung  zu berücksichtigenden Forde
rungen und zur Beschlußfassung der 
Gläubiger über die nicht verwerthbaren 
Vermögensstücke der Schlußtermin auf

den 12. Januar 1891
vormittags lU/y Uhr 

vor dem Königlichen Amtsgericht hier- 
selbst, Terminszimmer IV, bestimmt.

Thorn den 10. Dezember 1891.
L « r I i » I o ^ v 8 k i ,  

Gerichtsschreiber 
des Königlichen Amtsgerichts.

Hchmkailsstttiniil
für die Beläufe Reulinum und Schemlau 
wird am Montag den 2 8 . Dezember 
1891 von vormittags 10 Uhr ab im 
V'l«88«1'schen Gasthause zu Dameran
abgehalten werden.

Zum Verkaufe kommen ungefähr: 
69 Stück schwache Eichen - Nutzenden, 

10 Rm. Kloben, 50 Rm. Knüppel, 
500 Rm. Reiser I. und 150 Rm. 
Reiser II. Klasse von verschiedenen 
Holzarten.

L e s z n o  bei Schönsee Westpr. den 
16. Dezember 1891.

K önigliche O berförsterei.
Gewerbeschule sür W cheu  

zu Thorn.
Oeffentliche Schlußprüfung des 14. Kursus 

in  der höheren Töchterschule, Zimm er N r. 27 
2 Trepen hoch, am
Sonntag den 20. Dezbr. 1891

vormittags II Uhr
Neuer Kursus beginnt am 4. Januar 1892. 

M eldungen nehmen entgegen
K . U /Iai'kZ , l u l i u s  k c h f l io t i ,

Tuchmacherstr. N r. 4. Seglerstr. N r. 6.

H o l z t e r m i n .
I m  Gasthause des H errn 6rimm in R ich n a u . 

Montag den 21. Dezember 1891 
v o r m i t t a g s  1 0  U h r

kommen aus meiner Neuhoffer Waldparzelle 
zum Verkauf:
K ie f e rn :  Klobenholz,Spaltknüppel,Stubben, 

S trauch, Leiterbäume, Belegstangen, 
S paltla tten , schwaches Bauholz; 

D i r k e n :  Deichselstangen (stark), Nutzholz 
und Birkenstämme.

Käufer können Holz am Term instage laden.
I.ki11mann'8 8okn, Holzhändler, kriesen^Vpr.
In h ab e r  der Dampfschneidemühle Xaldunek.

Dknokkl's
S t a h l w a a r e n  aus Solingen
empfiehlt

1. W a n ü a e k i ,  I t i o n n .

Großer Weihnachts- 
Ausverkaus

M I  e  I e  o  1 r> g  e  n
zum VE" halben "WE Preise.

Elegante Damenhose» Paar t Kli. 
Damen-CamisolS 

mit langen Lktmeln 7 0  ps. 
Damen-Camisols beste Giml. 95  pf.

Herren-Hosen Paar 75 ps. 
Prima Vigogne-Herren-Hosen 
bisher 2 K srk  und 3 Karl«, jetzt 1 Mk., 

« Mk. 25 Ps. u. 1 Mk. 50 Ps. 
Normalhemden. nur gute O ualitst, 
L l K ll. 25  ps., l M .  5 0  Pf. bis 2 M ,  

Normal-Damen- und 
Herren-Hosen i M . 2 5 p s ,  IKK 5ops. 

bis 2 K arl,.
Mädchen- und Knaben- Hosen

5 0  ps. und 6 0  pf.
Sämmtliche Sachen sind tadellos, werden, 
w as Haltbarkeit und Preise anbelangt, von 
nichts übertreffen und können w ir diese 

Artikel jedem aufs beste empfehlen.
kaumgarl L  Diksenlbal,

DM -K ein Nu8len mklir."MV
E in  gutes Gennßmittel sind bei allen 

Husten, Keuchhusten. Hals-, Brust- und 
Lungenleideu die Neldl'scken Zwiebel
bonbons. I n  Packelen ä 50, 30 und 10 
Pfg. n u r allein bei 6u8lav Olerski.

G r ö ß t e s
S u l t i i n k n t s - G t s l h i i s t  a m  P l a t z t ,

Gegründet 1877.
Billigste Bezugsquelle

für

W e i h n a c h t s - E i n k i i u s e
bei

l u l i u s  K e m b ie lü
Breiteste. 31 V N o r ir  Breitestr. 31.

Nreis-Uerzeichnisz:
Gestrickte Damenstrümpfe . Paar — ,50 Mk. 
Gestrickte Socken . . . .  „ — ,40 „
Trikothandschuhe . . . .  „ — ,40 „
Wollene gestrickte Damenhandschuhe „ —,50 „
Normalhemden für Herren u. Damen 1,— „
Gestrickte Pulsw ärm er. . . P aar —,25 „
Gestrickte Herrenwesten . . Stück 1,75 „
1 Partie Trikottaillen, welche früher 

3, 4, 6 und 8 Mk., jetzt für . 1,50 „
1 Partie wollene Damenwesten. . — „
Elegante Chenille-Kapotten . . . 3,—  „
Halbseidene Damentücher . . . .  —,25 „
Halbseidene Herrentücher . . . .  —,50 „
Eine große Partie Damen- und Kinderschürzen, 

Stück von 30 Pf. an.

Eine große Partie rein seidene Damen
tücher, früher 2,50 Mk. das Stück,
j e t z t .................................................1 -  Mk.

Elegante Damen-Muffen . . Stück 2,— „
Puppen, gekleidet und ungekleidet,

sehr geschmackvoll........................... — ,50 „
Eine Partie leinene Taschentücher zu 

2, 3, 4, 5, 6 Mk., früher 4, 5,
6, 8 und 10 Mk. per Dtzd.

Wollene Kinderstrümpfe. . . Paar —,20 „
Elegante Oberhemden . . . Stück 3,— „
Kragen, Manschetten, Kravatten, Schleifen, Jabots, 

Hauben in großer Auswahl vorrüthig, und
werden zu fabelhaft billigen Preisen abge
geben.

Zu enorm billigen Preisen offerire:

kv§v»8vk1rmv,
Qualität Gloriastoff, welche früher 3, 4, 5, 6 u. 8 Mk. gekostet haben, jetzt für 2,25, 2,50, 3 u. 4 Mk.

A l s  g e e i g n e t e
...............  für Will»

empfehle
P o r t e m o n n a i e s ,  C i g a r r e n t a s c h e n ,  S o c k e n ,  H a n d s c h u h e ,  T a s c h e n 
t ü c h e r , K ä m m e ,  T a b a c k s - P s e i s e n ,  T a s c h e n b ü r s t e n ,  U n t e r j a c k e n  rc .

zu billigsten Engros-Preisen. " W U
ES ist jedem gestattet, sich von der Billigkeit meiner Waaren zu über

zeugen, gekaufte Waaren werden selbst nach längerer Zeit umgetauscht.
Den Umtausch von Waaren bitte möglichst in den Morgenstunden von 

8 - 1 0  Uhr zu veranlassen.
Aufträge nach auswärts werden franko ausgeführt.

Julius kembieki
B r e i t e s t r .  31

alte N um m er 83.

A ls geübte
Schneidert» nnd " " '7,

empfiehlt sieb den geehrten Damen von 
Thorn und Umgegend

I c k »  ü iT » « « I ik R L 8 v lR ,
____________ Junkerstr. 7, I  r.______

v«x -  - _ X »

L  k .  A l l i l l M I I I I .  R
SvM Ilerstr. ru o n d l Zollillerstr.

empfiehlt als passende XIX

R W e ih n l l i t z t s g k s l t z t i lk k N
7 ^  sein g ro sse s  L a g e r  in A
^  Blumentische und Stühle,
x!> Papierkörbe» Arbeitskörbe,
B  HNiAis«'. <!>

Schlüsselkörbe. Wandkörbe.
^  Zcitnngs- und Notenhalter,
Z!< Puppenwagen, Z!<
K  Kinderstiihle und Tische, W

alles in den neuesten Fayons u n d x « v  
>>> zu den billigsten Preisen. ^

X» V XiX XiX x«xX» V XIV 4 X« V Xi V X» V XIV x< V XIV

Mkitziiiuhts-KisPits
in reicher A usw ahl, von M ark 1 bis 2 per 
P fund , empfiehlt

«  ^ Ä v I p l L .

Feuerwerk im Löwenkäfig!
VW^lOon'L grosse Menagerie
n a v  d e m  K v o m b ev g e v  T h o v  ist täglich von morgens 10 Uhr 
bis abends 10 Uhr geöffnet.

Lvis: SollliLbouü äeu 19. llvLvmdor abouils 8 vdr:
Große Gala-Kenefiz-Uorstellung

für den berühmten K ö W rn d re f f rn r  R » .  < I>i», I« G.
X « « !  L « i n  « r 8 t « i »  U » L !  H v b « r r » 8 v l > e i » « 1 !

M  ßeuemerk im Löuienkiisig!
NNiIi1äi--6oneei't vom h>68igen Ulansn-Kegiment 4  v. Setzmilit.

I M "  Preise der Plätze wie gewöhnlich. "H W  
Zil diesem m ir gütigst bewilligten Abend habe ich alles aufgeboten, um den hoch

geehrten Herrschaften etwas G roßartiges zu bieten und lade hiermit alle Freunde und 
G önner von S ta d t und Land höflichst ein.

Hochachtungsvoll
Der Benestziant A r. OlLarlHs. 

(Dompteur univsrsal).

I ^ k s L e r u ü s s s
empfiehlt s>. k tz g l io N .

B e r l i n e r
U o N l K K l l v I l S l l
neue S enduug  eingetroffen bei

I. 6. ^doipii.

G in  ju n g e s ,  g e b i ld e te s

Z k  M ä d c h e n ,
19 Ja h re  alt, katholisch, das musikalisch und 
im Schneidern geübt ist, such t un ter be
scheidenen Ansprüchen zum 1. J a n u a r  1892 
e in e  K teU e als Stütze der H ausfrau  oder 
zur Beaufsichtigung der Schulkinder bezw. 
zur Gesellschaft älterer Dame. Gest. Off. 
un ter k». 1. an  die Exp. d. Ztg. erb.

Mol-Häuschen
mehrere gut möblirte Zimmer m it auch ohne 
Beköstigung billig zu vermiethen.

Kolonial-Verein.
Z w e ite  u n d  le tzte

Hauptversammlung
Sonnabend den 19. k. abends 8 Uhr 

bei X le o l a i .  
T a g e s o r d n u n g :

Auflösung bezw. Umwandlung.
Der Vorstand.

___________ (gez.) klook.___________
Sonntag den 20. d. M .

abends 7V- U hr:
Evangelischer Kulilienabend

im 8aa le  des IVienor' Oats in iUookei'.^
ä-iumtliebe deutseben

V l a s s i k o rv
iu ele^autsv Liubäudev)

keüieklsammlungen
unä sinxtzlus Uiobtsr; 
Läbluu^eii, Lomaue, Liossr  ̂

pdieeu, Aeo^rapliiselie und §68eIiielitIiLN6 
^Verke, I îtterkitur t̂zsebieliteu ete. ew. 
eleganten Lüudeu.

6r ö 88l 68 i -A g e r  w o r in ,
Imlte dasselbe besteus empfoblen. 
LuebbaudluvA vou

k .  s .  S c l i m r v ^
k l L M l l O S .

Gelegenheitskauf! Verkaufe mein Lag^ 
anerkannt vorzüglicher In strum ente  wegen 
Um baus des M agazins zu bedeuten  ̂
herabgesetzten Preisen.

W . Ä s I I c e .

Die Schönfärberei, Presserei nnb 
chem. Reinigungsanstalt

von .
Max LttÜLio- Baderstrasie Nr. ^

empfiehlt sich zuin
F äv b eu ^  R e in ig e n  und auf Wunsch au^
A n sb essev n  j ä m m tlic h e v  D »rnten- unr» 
H e r r e n - G a r d e v o b e n ,  K aU v o d en  u . s ^

r s l ! l i t « k r l l > !n ____
8oMIIer-6»II eris, Södbs-0»Uo^ 
Hermauu und vorotbea, 
LommervaebtstrauM) Immevsee, 
26rbro6b6L6 Lra^, Oberboi»
?riv26iimär6b6u, moderne XuoSt-
Loni^s-IdMen ete. ete.

4IalLe mein H^er bestens emptoblen.

E i s e r n e
Geldschränke
mit garantirtem Stahl 

Panzer
offerirt billigst

kobei-t 7 ilk .
T litz k lliis t  l»  C ß k a r t i if f t l i l

wie

8 p ä te  L»8vn,
empfiehlt und liefert frei in s  H aus . . .
Hmanö MIlkn, Culmerstr. 20:

E in  möbl. Zim. n. Kab. u. B u rsc h e E ' 
von sofort zu verm. Tuckmacherstraße^  
^ n  der Nähe der Bachestraße wird 
^  Pserdeftall für zwei Pferde zu miethe 
gesucht. Nopbamel) M ajor, Bachestr^T^
2 fr. m. Zim. z. verni. P au lin e rs tr .2 ,2 Tr^n >  
i ^ i n  gut möbl. Vorderzimmer,
^  Burschengel. event. Pserdeftall 1 
von sofort zu vermiethen N eu-M arkt 2l^>
1 m. Z. m. Kab. u. Burscheng., mit separates 
^  E ingang, ist billig z. v. Bäckerstr. 1 2 ^
kt^ine kl. W ohnung, S tube, KaminerUN
^  Küche billig zu verm. Baderstr. 2,

1 möbl. Z. u. K. v. 1. J a n u a r  z. v. Bäckerstr^ :  
I G - ^  2 g u t möbl. Zim. z. v. Neust. M a r t t^
(A c h n ls tr .  ist die bisher von 
^  Lebroder bewohnte W o h n u n g  Z^verw:

Herrschaftliche Wohnungen
zu vermiethen Deuter, Bromberger V ors tA  
E. W ohnung, m. oder unmöbl., G erstenstr^-'
E in  möbl. Zimmer zu verm. Brückenstr^^  
(L in e  Herrschaft!. W ohnung ist in nieinA 
^  Hause Bromberger Vorstadt, Schulst?^ 
114, sofort zu vermiethen. 

Maurermeister
N >eu renovirte M a h n u n g ,  Hintery 

S tuben , Küche und Zubehör, ^  
miethet sofort 8. Oreokak, C u lm e E____
1 W ohnung 2 Zimmer u. Küche Breitest 
^  1. Etage von sofort bis 1. April 1 ^  
sehr billig zu vermiethen. Z u  erfragen *
der Exp. dieser Zeitung. __ ---

Hiermit w arne ich jedermaN^/ 
der Diana L^enl-VVeyneno  ̂

etwas zu borgen oder ihr W ohnung ä 
geben, da ich für deren Schulden nicht au>
komme.

Rerlaren mij rundem Holzgriff 
Donnerstag in Mocker am „GoldenenLöwen^ 
Gegen Belohnung abzugeben Bromberge 
straße Nr. 33, 2 Treppen links. ___

4

H ier»«  B e ila g e -

Druck und Herlag von E. Dombr»«rkt in Thor».



Beilage zu Nr. 297 der „Thorner Presse".
Sonnabend den 19. Dezember 1891.

Deutscher Weichstag
143. S itzung  vorn 17. Dezember 1891.

Die 2. B e ra th u n g  der H and elsverträge  w ird fortgesetzt.
Artikel 15 des V ertrages m it Oesterreich regelt den E isenbahnverkehr 

Zwischen den beiderseitigen S taa tsg eb ie ten .
, G ra f  K a n i t z  (kons.) fü h rt au s , daß durch das österreichische Re- 
laktienwesen die deutschen Schutzzölle theilw eis illusorisch gemacht w ürden, 
^ e r  österreichischen R eg ierung  werde es schwer fallen , das Refaktienwesen 
zu beschränken, da dasselbe in  Oesterreich gesetzlich zugelassen un d  in 
Mehreren Eisenbahn-Koncessionen ausdrücklich gestattet sei, w ährend  das 
putsche Gesetz dasselbe verbiete. Durch ein Reskript des österreichischen 
U lnanzm inifters vom J a h re  1889 habe d as Refaktienw esen einen neuen  
Im p u ls  erhalten , indem  den E isenbahndirektionen zur Pflicht gemacht 
Aerde, durch T arifm aßregeln  aus H ebung der A u sfu h r hinzuw irken. 
Artikel 15 werde in  U n g a rn  so aufgefaßt, daß die bisherige T arifpo litik  
ln vollem U m fange fortbestehen solle. E s  gehe das a u s  der zweifellos 
?oni ungarischen H andelsm in ister B aro ß  verfaß ten , dem ungarischen 
Unterhause zugegangenen Denkschrift über die V erträge hervor. E r  habe 
darüber m it dem E isenbahnm inister v. Thielen gesprochen, der ihm ge- 
'Ogt, daß unsere Gesetzgebung nicht gestatte, gleiches m it gleiches zu ver- 
gelten, daß ein solcher Versuch nack Lage der D inge auch ohne die ge
wünschte W irkung sein w ürde. D er V ertrag  werde in  einigen T agen  
Wit überw ältigender M ehrheit von diesem Hause angenom m en se in ; er 
Wolle w enigstens noch rechtzeitig au f die G efahren  hinw eisen, denen w ir 
^"tgegengehen. H err Richter sehe in seiner „F reis. Z tg ."  den W irkungen  
oer H andelsverträge  auch nicht so optimistisch entgegen wie H err Rickert.
§ . Abg. S c h r ö d e r  (deutschfreis.): W en n  durch d as österreichische Re-
'Oktienwesen unsere Zollpolitik nichtig gemacht w erden könne, wie G ra f  
Kanitz behaupte, so w äre  d as  ja  ein G ru n d  mehr, diese Zollpolitik auf- 
A geben. D ie B ern er K onvention  werde ü b rigens den in te rn a tio n a len  
A rk eh r ausreichend vor dem R efaktienunw esen schützen. E in  großer 
^heil der österreichisch-ungarischen B ah nen  befinde sich bereits in S t a a t s 
verw altu ng , andere gingen der V erstaatlichung entgegen. M a n  dürfe 
^och der österreichisch-ungarischen R eg ierung  nicht die m ala  Läes zu trauen , 
burch R efaktien die W irkung ihrer v e rtrag sm äß igen  Zugeständnisse illu 
sorisch machen zu w ollen. M it  dem H and elsverträge  sei alles d as  er- 
*eicht, w as au f dem Gebiete des E isenbahnw esens ü b erhaup t erreicht 
werden konnte. I m  allgem einen hätte er gewünscht, daß unsrerseits 
weitere Zugeständnisse gemacht w orden w ären , um  w eitere Zugeständnisse 
zu erlangen . Aber er werde m it seinen F reu n d en , w enn  auch kühlen 
H erzens, den V erträg en  zustimmen a ls  erstem S ch ritt au f der B ah n  zur 
vollen H andelsfreiheit.

Abg. M ö l l e r  (n a tlib .): Die E ise n b a h n -T a r if f ra g e  sei in  einer
^ e ie n  Kommission erö rte rt w orden, nachdem seine F reu n d e  gleichfalls 
Bedenken in  dieser Beziehung gehabt. Nach der stattgefundenen E r 
ö rte rung  könne er a u s  Artikel 15 keinen G ru n d  zur A blehnung der V er
träge herleiten.

Abg. v. K a r d o r f s  (freikons) theilt die Bedenken M ö lle rs . G egen 
ole geheimen Refaktien schütze die B e rn e r K onvention  nicht. W ir befinden 
u n s  m it dem jetzigen T arife  in  einem Rocke, der u n s  sehr gu t paß t, 
und  haben keine Lust, denselben gegen einen P a le to t zu vertauschen, der 
Uns nicht paß t.

Reichskanzler v. C a p r i v i  erklärt, es sei ihm w ährend  seiner A m ts- 
suhrung  nie e tw as vorgekommen, w as sein volles V e rtrau en  zur öster
reichischen R eg ierung  erschüttern könnte.

Abg. R i c h t e r  entgegnet dem G ra fen  Kanitz, daß ihm  die Z oll

e rm äß igungen  des V ertrag es  noch nicht w eit genug g ingen, daß er aber 
das bessere nicht den F e ind  des gu ten  sein lasse und  daS nehme, w as er 
bekomme.

Abg. v. K a r d o r f f  v e rw ah rt sich dagegen, die V e rtra g s tre u e  der 
österreichischen R eg ierung  bezweifelt zu haben.

Abg. M e y e r - B r e s la u  (deutschfreis.): v. K ardorff habe einen gu ten  
G edanken gehabt: m an  soll den a lten  P a le to t  nicht früher loslassen, a ls  
m an  einen neuen besseren hat. D a s  w ürden  n u n  auch die F reisinn igen  
beherzigen und  die H an d elsverträge  in  E rw a r tu n g  w eiterer Z ollherab
setzungen annehm en . D ank, K ardorff, daß D u  mich d as  W o rt gelehrt! 
(G roße Heiterkeit).

Abg. v. K a r d o r f f  (freikons.): D er Katzenjam m er w ird  schon
folgen.

Artikel 15 w ird  angenom m en.
Artikel 24  bestimmt, daß der V ertrag  am  1. F e b ru a r  1892 in  K ra ft 

tre ten  solle.
Abg. L i e b e r m a n n  v.  S o n n e n b e r g  (deutschsoz.) spricht sich 

gegen diesen frühen  T erm in  a u s . Durch denselben sei die überhastete 
B e ra th u n g  der V erträge  in  diesem Hause v e ran laß t w orden. E s  sei fü r 
Landw irthschast un d  In d u s tr ie  unmöglich, sich bis zum 1. F e b ru a r  in  die 
neuen  V erhältn isse einzuarbeiten , und  zw ar um  so w eniger, a ls  die neue 
L andgem eindeordnung und  die neue Einkom m ensteuer-Einschätzung gleich
falls eine zeitraubende E in a rb e itu n g  erforderten. M it  diesen Koncessionen 
werde ein neuer C o u rs  eingeschlagen; das sollte m an  nicht so im H an d 
um drehen abmachen.

Abg. W i s s e r  (w ildlib.) erw idert, daß m it den 1. F e b ru a r  d. J S .  
die bestehenden V erträge  ab lau fen .

Artikel 24 w ird  angenom m en und  dam it der V e rtrag  m it O ester
re ich-U ngarn ; ebenso die Viehseuchenkonvention zwischen Deutschland und  
Oesterreich.

B eim  H an d elsv ertrag  m it I t a l ie n  frag t
Abg. v. K a r d o r f f  (freikons.), ob die E in fu h r-V e rg ü n s tig u n g  fü r 

gewisse Artikel, die heute fü r  die österreichischen H äfen  F ium e un d  T rieft 
besteht, nach den V erträgen  auch au f die italienischen H äfen  ausgedehnt 
w erden könnte.

B undeskom m issar Geh. R a th  H u b e r  erw idert, daß diese V ergünsti
gungen  n u r  au f die beiden österreichischen H äfen  beschränkt bleibt und  
nach den V erträg en  nicht w eiter ausgedehnt w erden kann.

Abg. L u tz  (kons.) spricht sein B ed auern  au s , daß die B iere in suh r in  
I t a l ie n  durch die dortige inländische V erbrauchssteuer sehr erschwert 
werde.

Geh. R a th  H u b e r  erw idert, daß an  den inländischen A bgaben fü r 
I t a l i e n  durch die V erträge  nichts geändert w erde; jedenfalls dü rfen  die 
deutschen B iere in  I t a l i e n  nicht höher belastet w erden a ls  die do rt e in
heimischen.

Abg F rh r .  v. S t a u f s e n b e r g  (deutschfreis.) wünscht ebenfalls, daß 
fü r d as B ie r bessere E ingan g sb ed in g u n g en  in  I t a l ie n  geschaffen 
w orden w ären .

Abg. D r. Ö r t e r  e r  (C en trum ) schließt sich diesem Wunsche a n ;  im 
In te resse  der heimischen kleineren B rau e re ien  gerade w äre  eine F ö rd e ru n g  
der deutschen B ie ra u s fu h r  sehr erwünscht.

D er deutsch-italienische H an d elsv ertrag  w ird  m it dem dazu vo rliegen
den T a r if  genehm igt.

E s  folgt der deutsch-belgische V ertrag .
Abg. F r h r .  v. G ü l t l i n g e n  (freikons.) giebt seinen B efürch tungen  

bezüglich der deutschen K ratzen-Fabrikation A usdruck, die durch die H er
absetzung des jetzigen Zolles voraussichtlich großen Schaden durch belgische 
E in fu h r erleiden dürfte.

Geh. R a th  H ä n l e  erw idert, daß fü r die Herabsetzung des Kratzen- 
zolls durch andere g le ichw ertige  Koncessionen die nöthige G egenleistung 
gew ährt sei.

D er Rest des deutsch-belgischen V ertrages w ird  genehm igt.
D er P räsid en t theilt m it, daß nach einer soeben eingegangenen Nach

richt dem P rin zen  Friedrich Leopold ein S o h n  geboren ist. D a s  P r ä 
sidium w ird  S r .  M ajestä t dem Kaiser die Wünsche des H auses a u s  A nlaß  
dieses freudigen Ereignisses d a rb rin g en .

F e rn e r  spricht der P räsiden t dem Abg. D ieden (C en trum ), der heute 
seinen 81. G eb u rts tag  fe iert, die Glückwünsche des P rä sid iu m s au s .

D er P räsiden t schlägt fü r die m orgige S itzung  die B e ra th u n g  der 
M usterschutzkonvention m it Oesterreich vor.

Abg. v. K a r d o r f f  (freikons.) bean trag t m it Rücksicht au f den 
W unsch der R eg ierung , die V orlage noch vor W eihnachten erledigt zu 
sehen, die 3. Lesung der H and elsverträge  au f die m orgige T ag eso rd n u n g  
zu setzen.

Abg. v. M a s s o w  (kons.) erklärt sich nam en s derjenigen seiner po li
tischen F reu n d e , welche G egner der V orlage sind, m it dem A ntrag e 
v. K ardorffs einverstanden. (B eifall links).

D er A n trag  deS Abg. v. K ardorff w ird  gegen die eine S tim m e des 
Abg. L ieberm ann v. S o n n en b e rg  angenom m en.

Nächste S itz u n g : F re ita g  10 U hr. 3. Lesung der H and elsverträge .
Schluß  2V i U hr.

Mannigfaltiges.
( I m  N a c h l a s s e  D o m  P e d r o s )  fand sein Schwieger

sohn, der Graf von Eu, ein versiegelte« Söckchen. Er öffnete 
e s ; dasselbe enthielt Erde nebst einem Zettel folgenden I n h a lt s : 
„D as ist Erdreich aus meinem Vaterlande und ich wünsche, daß 
man mir es in den S arg  lege, wenn der Tod mich fern von 
der Heimat ereilt." Der Wunsch de« Verblichenen ward erfüllt. 
I n  ein Kissen genäht, wurde die brasilianische Erde dem Todten 
unter das Haupt gelegt.

( D i e  A n z a h l  d e r  S e l b s t m o r d e )  hat der berühmte 
englische Nationalökonom W illiam M atheaus berechnet; sie be
trägt jährlich 180 0 0 0 . Diese Ziffer ist ständig im Wachsen, und 
diese Zunahme steht in direkter Beziehung mit der Zivilisation. 
Aus dieser Statistik geht hervor, daß die Gebirgsbewohner fast 
nie ihre Lebenszeit abkürzen und die Bewohner von sumpfigen 
Ländern nur sehr selten, die Bewohner von Gegenden, die von 
großen Flüssen durchströmt werden, dagegen den höchsten Betrag 
zu dieser grausen Zahl liefern. D ie meisten Selbstmorde er
eignen sich im Jun i, die wenigsten im Dezember, und zwar vor
nehmlich in den ersten zehn Tagen des M onats.

( U r t h e i l  e i n e r  F r a u  üb e r  d i e  F r a u e n ) .  A ls Ladp 
Montague gefragt wurde, ob sie es vorziehen würde, ein M ann  
zu sein, antwortete sie: „Nein, ich bin sehr zufrieden, daß ich
eine Frau bin, wenn ich bedenke, daß ich der Gefahr nicht aus
gesetzt bin, eine zu nehmen."

F ü r  die Redaktion veran tw ortlich : O s w a l d  K n o l l  in  ^ h o rn .



Bekanntmachung.
Die Lieferung -es Bedarfs an Druck

sachen für die hiesige Kommunal- und 
Polizeiverwaltung einschließlich der städt
ischen Schulen soll für das E ta ts jah r 
1892/93 im Wege der Submission an  den 
Mindestfordernden übertragen werden, 

haben wir einen Term in auf
Montag den 28. Dezember er.

vormittags 12 Uhr
in unserm B ureau  I  anberaum t, bis zu 
welchem Tage versiegelte Offerten mit der 
Aufschrift: „Submissions-Offerte auf Druck
sachen für den M agistrat der S ta d t Thorn" 
einzureichen sind.

Die Bedingungen liegen in dem ge
nannten  B ureau  zur Einsicht aus.

Thorn den 11. Dezember 1891.
_____ Der Magistrat._____

B is auf weiteres verkauft unsere G as
anstalt

Koks mit nur l M . den Ctr.
Jn sh au sb rin g en  innerhalb der S tad t 

10 P f., nach den Vorstädten 15—20 P f. 
für den Ctr.
_____ Der Magistrat.

Allgemeine Ortskrankenkosse.
Ordentliche

Generalversammlung
Sonntag den 27. Dezember er.

vormittags 11 Uhr 
in der vereinigten Innungsherberge 
Tuchmacherstraste, wozu die Vertreter 
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer hierdurch 
ergebenst eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Kassenbericht.
2. Ersatzwahl für den Vorstand gemäß 

8 30 des Kassenstatuts.
3. W ahl eines Rechnungsausschußmit

gliedes.
Thorn den 15. Dezember 1891.

Der Vorsitzende
der allgemeinen Ortskrankenkasse,

_____________ 81epdan. ________

Ziehharmonikas,
lg ro ß  und solid gebaut, m it 20 Doppel

stimmen, Bässen, Doppelbalg, Nickelbe-
v erschlag und prachtvollem O rgelton 

> sendet zu 6 M ark 50 Nachnahme

iMusikwaarengeschäft inG ohlisb .L eipzig .

A ne Hypothek von 6 0 0 0  Mk.
ä 50/0 zur ersten sicheren Stelle von sof. od. 
später zu cediren. V on wem, sagt die Exped.

E rlaube mir mein Fabrikat bestens zu empfehlen und Host. darauf auf
merksam zu machen, daß ich außer den bekannten und beliebten Thorner H onig
kuchen wie Katharinchen> Lebkuchen und Steinpflaster rc. auch folgende 
S o rten  ff. Kuchen in eleganten Umschlägen anfertige

Baseler Lebkuchen 
Gitronatkuchen 
Ohoeoladenknchen 
Glisenknchen . .
"lanillenkuchen

p. Pack 25 u. 50 Pf.
„ „ 25 u. 50
„ „ 2 o  u.
„ „ 2 5

lonigknchen nach Art 
Baseler Leckerli

50
50
50

H-»

der  ̂ .
Italienische Lrnchtknchen 
Feinste meiste Lebkuchen 
auf Oblaten . . . .  
Nlakronenkttchen . . .
Uiet. Lebkuchen .
Spikkuchen sehr beliebt p. Pfd. 
Jariser Pflastersteine

50
50

50 „ 
50 „

„ 50 Pf. u. 1 Mk.
1.20 Mk.
1.20

Liegniker Bamben sf. p. St. 10, 25, 50 Pf.
u. 1 Mk.

Uandmarzipan i. feinst. Q u a litä t p. Pfd. 1,00 Mk. 
MM" Alle Sorten Gakes. "VW 

Von den beliebtesten S o rten  meines berühmten 
Gebäcks liefere ein Postkistchen von ca. 5 Kilo für 
0 Mk. incl. Emballage u. P orto .

Dem immer bewiesenen Wohlwollen eines geehrten 
Publikum s halte mick bestens empfohlen.

l i e r r m a n n  I l w m s s ,
Uvckivkeruirt 8r. ckv8 L»i8v»8.

Gemahlener Zucker
» P fund  29 P f., 5 P fund  L 28 P f.

Große, neue vourla Kieme Rosinen, Filiatra-Corinthen, 
Sultaninen, Mandeln, Citronat, sowie sämmtliche Backartikel

«m, b-> ^  8 c l n - o e > le r .  " '

Weihnachts-Ausverkauf
gestrickter Westen. Jacken, Hosen, Hemden für Herren und 

Damen, Unterröcke» Kindertricos, Taisten» Umschlag- und 
Kopftücher. Schürzen, Normalunterkleider, Handschuhe» 

Hosenträger, selbstgestrickte Socke» und Strümpfe rc.
k .  l l i l l e r ,  W llerstraße.

k . 8. Der Total-Ansvevkanf meiner Spielrvaaven wird sich während des 
Weihnachtsmarktes n u r  in der Bude gegenüber vamann L Kordes befinden.

 ̂ l.ic>ueur liee aneiene ksneliieiine

Z VortreMiest, tonieeli, l!en Appetit unä 
 ̂ l!ie Verrlauung beförliernli.

Nan aelite darauf, (lass 
^  ^7  ̂ 8iett auf '̂eder Iüa8eli6 die

visreeki^ L tic in E  Ii.it der 
' ^-^7^n6d6v8t6d6vä6n llvt6r8ellritt

Oeueraldirektors de- 
üudst.

^ielit allein ^ede8 8ie§6l, jede Ltiguette, 8ouderu auek 
der (r68ammteiudruek der ^Ia8elie ist KesetLiieli eiuA6- 
tra^eu und ^ 68eliüt2t. Vor jeder ^aeliattmuu^ oder Ver
kauf von NaelialunuvAen >vird mitttiu eru8t1ieli Se^varnt

________ und L^var nielit allein >ve^en der 2U A6>värt,i§enden A68et2-
lielien I'ol^eN) 80ndern auell Kiu8iettt1iett der für die 0e- 

8undlieit 2U befürelitenden ^aetttlieile, denen 8ieli der Lon8ument au886fnen >vürde.
Uan Ludet den eekteu KeneckiLline-Iütiueur nur bei AaoliAeuauutein, vvel- 

etter 8ieti 8vlirift1iott verptliolitete, keine ^aekakmun^ 2U verkaufen:
in Thorn.

UL-UK8 Oeueral-^^eut,

Hocharmige Singer
mit elegantem Kasten und allem Zubehör

k ü r  S 0  W IK .
frei Haus, Unterricht und 2-jähriger 

Garantie.
Vogelnithmaschinen,

Uingschiffchen.
Waschmaschinen,

W r i n g m a s c k i n e n ,
Wäschemangeln

zu den
k i « i i .

8 .  I r l i l ^ d t z l ^ r ,
6opperni!ru88lra88e 22.

Theilzahlungen monatlich von v Mk. an.
L v P t tL 't t tK L r v I L

A M " schnell, sauber und billig. -W G

Leichte M intm ibeii-K örbe
zum Postversandt p. Stück 30 und 40 A ' 
zu haben W iener Caffee-Rösterei Neustadt:

Schlittschuhe
in allen G rößen und sehr verschieden^  
Konstruktionen em pfiehlt

4  M r i k c k i ,  Thor».
Mannesschwäche

heilt gründlich und andauernd
P r o s .  lltleck. v r .  V i s e n ?

Wien IX, k'orrellangasse 3la. 
Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk'. 
Die männlichen Schwächeznftände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Auf!-) 
P re is  Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur.

- Den Interessenten theile ich 
Arn—^  daß ich für gefallene Pferde, dl
m ir auf meine Abdeckerei gebracht werden, 
9 Mk., für solche, die ich abholen lasse, 6 Mr- 
zahle. Der Sicherheit halber bitte ich ^  
Verkäufer, die Ueberbringer der Pferde aN' 
zuweisen, eine Bescheinigung über erfolg» 
Ablieferung der Pferde sich ausfertigen 
lassen. LRiSUilU«, Abdeckereibesrtzs" 

Culmer Vorstadt 80.

Druck und Verlag vo» E. Dombrow-ki in Thor».


